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auch gut aus, Kartoffeln und Bohnen 
ſind reif zum Gebrauch. Im Cheyenne— 
gebiet ſehen die Getreidefelder vielver— 
ſprechend aus; die Ernte des Maiwei— 
zens hat bereits begonnen. Viele be— 
haupten, daß es von 15 bis 35 Buſhel 
vom Acre geben wird. Gerſte und Ha— 
fer ſtehen auch gut. Dieſes alles ſtimmt 
uns froh und wir glauben unſer Her— 
ziehen iſt nicht vergebens geſchehen, wie 
es bei manchen neuen Anſiedlungen ſo 
oft der Fall iſt. Viele unferer Deuts | 


Aus mennonitifchen TIME. 


Dereinigte — 


Oklahoma. 
Shelly, Waſhita Co., 1. Juni. 
Viel Intereſſantes erfährt man, wenn 
man die Blätter durchlieſt und daher 
will ich auch wieder etwas aus unferer 
Gegend berichten. Neues iſt zwar nichts 
vorgefallen. Es iſt ja auch bier nicht |© 
anders als wir gewohnt Find er? 
Kindesbeinen an, nämlich im Schweiße | Then gedenfen nächſten Montag zurüch 
unseres Ar igeſi chts unſer Brod zu eſſen. [nad Kanjas 1 gehen um dort ihr et 
wenn der) Ernten einzuheimſen. Weil wir jet | 
Ruhetag fommt, daß der treue Herr es eine neue Pojtoffice in Nähe Bm 
für ung jo köſtlich eingerichtet hat, daß kommen, fo bitte ich die lieben Freunde 
wir nad) ſchwerer Arbei Tag der und Bekannten, 
Ruhe haben, an dem hen Ge: |! nach Homeſtead, 
2. itille jtehen foilen, und der Name ine, ıten Poſtoffice 
was um recht viele Briefe. 
nen herzlichen Gruß von Eurem 

H. G. Fa ſt. 
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Ich freue mich jedes Mal, 
der 


unſere Briefe nicht mehr 
nad) der oben= 
Yıden. Bitte 


Sch 
<z 


t einen 
londern 
au Id 


zum 


I 
DIE 


. irbife 


3 Herrn dadurch gepriejen werde, | chluß ei 
von fo Vielen gar nicht geichieht. | 
Und dann willen wir au), nad | 
diefer Ruhe noch Ruhe ver | 
heißen ift, aber nur dem Volfe Gottes. 

Der Herr Jefus fräftige Bil: | 
der hinterlaſſen, geehrten Leſern der 
genen Sonntag Trauerkun de mitzutheilen, 
vom reichen Manne und dem aunen [id Gooßen, Sohn des Johann 
Lazarus. Unſer Heiland ſagt: Selig ßen (Müller) Sonnabend den 2. 
find die geiſtlich Armen, denn das Him- durch den Tod von Hier abgerufen 
melreich iſt ihr, und jelig feid ihr, fo! purde. Es wäre diefes wirklich eine 
ihr um meinetwillen verfolgt werdet, Trauerbotſchaft, wenn Heinrich feine 
im Himmel foll euch dagegen Die Bes | Gewißheit von dem zukünftigen Leben 
lohnung werden. teben, Ihinterlafien hätte, doch wie der Fall 
uns doch immer gefagt fein, unter ir ier iſt, ſo iſt es eigentlich eine Freu— 
ſus will uns ja alle haben, aber wir denboiſchaft, denn er hat ſeinen Ver— 
tollen auch merten: mit Gewalt tommt | yandten, und Allen die anmwejend wa- 
Er nit. Er ließ dem reichen Wanne) 
bier ganz feinen Willen, und ließ i | 


au das 





eine ewige 
Nebraska. 


hat uns Henderion,6 


Juni. Ich habe den 
„Rundſchau“ 
daß Hein— 


Goo⸗ 


wir 


il 


auch vergan— 


durfter en 


wie 


wieder 


die 
hören 


Juni 


Be 


e 


Yfıy 10 18 
laßt 


IJhr * es 


ren vor ſeinem Abſterben, die volle Ge— 
ihm! wißheit hinterlafien, daß der Tod nur 
prajien, daß der Satan ſeinen Gefallen | eine Thüre fei in's beſſere und ewige 
dran hatte, aber als die Zeit gekommer t|@eben, deſſen er fich von Herzen freute. 
war, hieß ed: „Gehe von mir, ich kenne | 
dich nicht.” Darum, o Menjch! bedente | 


zu diefer deiner Zeit, was zu deimem if, fondern weil die Sache fo ift), und 
ewigen Frieden dienet. Möchten wir] patte zahlreiche Freunde, denn alle die 
immer ernfter werden um den rechten in irgend einer Weife etwas mit ihm 
Weg nicht zu derfehlen und unſer feis zu thun hatten liebten ihn und waren 
ner dahinten bleiben. Rufe mich an in seine Gr hatte ſich bekehrt, 


Er war ein friedfamer Muſter-Jüng— 
ling (ich jchreibe diejes nicht weil er todt 





Freunde. 

der Noth, To will ich dich erretten, und) und wurde den 26. Mai 1894 getauft * 
du ſollſt mic preifen. und in die Menn.-Br.-Gem. aufge: | 
Krankheiten Sterbefällen | nommen. | 

kann ich nicht berichten, jo weit ich weiß, | Heinrich hatte innerliche Verletzun⸗ 
iſt Alles beim Alten. ES gehen von hier gen erlitten, als er von einem Schlägel 
nächte Woche Viele nach Kanſas um die | getroffen wurde, der zum Zaunpfoſten- 
Ernte dort einzuheimjen, die nach Als einfchlagen benugt wurde, die er ane| 
lem, was man hört, nur klein fein joll, fänglich nicht für ernſt anſah. Aber: 
der treue Herr kann ja aber aud) das Sonntag den 26. Mai mußte er ſich 
Kleine noch mehr ſegnen. Es iſt hier legen und den folgenden Sonnabend! 
jegt auch jchon etwas troden, wir hof= ungefähr um 10 Uhr morgens ftarb er. | 
fen auf baldigen Wegen. Der Herr! Die entieelte Hülle wurde den 5. | 
gebe es. Abraham Reimer Juni dem Schoße der Erde anvertraut. | 
Bei der Leichenfeier waren an 1000| 

| Berfonen anweſend, die von Herzen an! 

‚der Trauer theilnahmen. Der Leichen- | 
zug beitand aus 180 Fuhrwerten, und | 
an 50 Fuhrwerke hatten den Friedhof 
von anderen Richtungen erreicht, dat 
an 230 Fuhrwerke anweſend waren. 


Von und 


Fairview, M. Co., 6. Ami. 
Aelteſten Voth's Bruder und Lehrer 
Hiebert von Kanſas find jest hier auf 
Beſuch. Die Verfammlung fand legten | 
Sonntag bei Geihw. PB. Thieſens uns| 
ter den Bäumen Statt. Es war ein ‚Der Betrauerte ftarb in der Blüthe 
berrliber Tag. Won Gooper waren feines Yebens:; er wurde 23 J., 4 M., 
Mehrere hier. Anſprachen wurden vom 35%. alt. 
ee > had Den Eltern und Geſchwiſtern diene 

E “ I Pi zum Troſt: „Selig find die Todten, | 
erfreuten uns auch mit häuslichen Be⸗ die in dem Herrn ſterben.“ Ger. 
fuhen. Nächſten Sonntag gedenten fie ) 
bei Gooper zu fein. 

Koh. Walljer’s fünf Jahre alter) 
Sohn wurde vor etwas über eine Woche | 
von einer Klapperſchlange ins Bein! 
gebiffen und ftarb nah 36ſtündigem, 
Ihmwerem Leiden. Alle angewandten 
Mittel waren vergebens. Es ijt ein tie= 
fer Schmerz für die betreffenden Eltern. 

J. 3. Pankratz von Lehigh, Kan., 
war legter Tage hier wegen Landan— 
gelegenheiten. 

Nun muR ich noch ein wenig vom 
Wetter und Ernteausfichten berichten. Leit Anderer mißbrauchten. 

Wir haben hier diejes Frühjahr ziem⸗ Der Schreiber des Committees für 
lich viel Regen gehabt, vor einer Woche Innere Miſſion der Allgemeinen Con— 
hat es ſtark geregnet und geſtern wie- ferenz wendet ſich nun im ,Bundesbote“ 
der, wofür wir unſerm himmliſchen mit nachfolgender Mittheilung an die 
Vater viel Dant ſchuldig find. Getreide , Gonferenz-Gemeinden: 

haben wir hier noch nicht, es ift aber) „Schon jeit Beginn dieſes Jahres 
recht viel Mais gepflanzt, welcher Inie= find in manchen unferer Gemeinden 
hoch ift, Kaffircorn und Zuderrohr ſieht „Bittbriefe” von uns zum Theil unbe— 


Canada. 


— Mie den Lejern erinnerlich, wurde | 
die Lage der Anfiedler bei Yortton, | 
Afliniboia, vorigen Sommer in der 
„Rundſchau“ eingehend erörtert, wobei 
ſich ſchon damals die im Nachſtehenden 
dargelegte Thatjache ergab, daß meh⸗ 
rere der dortigen Anſiedler ſich ohne 
Noth wiederholentlich um Beihülfe nach 
auswärts wandten und die Mildthätig— 


— — 





macht. 


kannten Glaubensgeſchwiſtern in PYork— 
ton, Afliniboia, Canada, eingekehrt. 
Mehrere dieſer Briefe hat Schreiber 
diefer Zeilen theils perjönlich empfan 
gen, theils wurden fie ihm als Schrei» 
ber des Committee für Innere Mil: 
ion von andern Gemeinden zugelandt, 
mit der Bitte um nähere Auskunft 
über die dortigen Verhältniſſe. Eine 
Unterfuchung hat die ſchmerzliche That- 
jache ergeben, daß nur wenige der vie— 
len Bittbriefe von wirklich Bedürftigen 
geichrieben wurden; ſondern im Gegen- 
theil von Solchen, deren Abficht unver: 
fennbar it: Nicht durch Arbeiten 
jondern durch Betteln ihr Leben zu 
machen. 

Um unjer Urt zu rechtfertigen, 
lalfen wir bier in furzen Zügen, 
Summe einiger Bittbr en: 
alter 


Sr 
«il 


Die 


ı 


4 
heil 
die 
Ja— 
3. Groß 
ſchrieben als Antwort auf einen Brief 
des Committees alſo: 

Lieber Bruder Balzer! Ihr werthes 
Schreiben iſt uns zur Hand gekommen, 
aber mit Staunen haben wir dasfelbe | 
gelelen; denn Sie jehrieben, dal; fo viele 
Bittbriefe von unſern Mitbrüdern in 
Umlauf find unter verfchiedenen 
meinden. Solches iſt 
denn wir hätten nicht geglaubt, daß es 
dieſes Jahr wieder ſo gehen ſollte, wie 
es ſchon leßtes Jahr ergangen iſt. Wir 
wohnen jetzt ſeit drei Jahren hier im 
Norden. erſte Jahr wurde die! 
Ausſaat ſpät und der frühe Froſt im 
Herbſt vernichtete unſere ganze Ernte. 
Da wir alle, jedoch mit Unterſchie 
arm hergezogen, ſo wurden wir einig, 
gemeinſchaftlich einen Bittbrief zu ſchrei— 
ben, und Gott ſei Dank, es wurde uns 
Allen von mitleidigen Herzen geholfen. 
Das zweite Jahr war ſehr trocken, und 
deshalb bekamen wir abermal keine 
Ernte. Einige der Brüder jedoch, die 
etwa acht Meilen nördlich wohnen, hat— 
ten Regen und befamen nebjt Brod und 
Ausſaat auch noch Getreide zum Wer: 
fauf; 
Hilfe umiehen. 
wurde uns geholfen. Traurig ilt es 
laber zu ja gen, daß Diejenigen, welche 
eine Ernte hatten, auch Briefe aus: 
schrieben und auf dieſe Weile mehr Geld 
bekamen, als wir, daß fie Pferde 
‚kauften j. w. — Das oritte Jahr 


iefe folg 
2 RAnſ⸗ 
W und Joſeph J. 


cob 


ins ſonderbar, 


——V— 
Das 


ſo 


u, 


hatten wir eine ausnahmsweife gute 


Ernte, aber ein Hagellturm hat uns 
Beiden, kurz vor dem Schneiden, Dies | 
telbe gänzlich vernichtet. Alle Andern 
haben Getreide 
ſind der Mithülfe nicht bedürftig. (Hier 
folgt eine Liſte der Namen, welche wir 
aus Rückſicht zurück behalten. Anm. d 
Schr.) 
Gemeinde nicht unterthänig und beſuch— 
ten nicht die Andachten, 
bier der Fall iſt. Gott möge ihnen 
Erkenntniß, Buße und Neue fchenten. 
Mir können aber nichts thun als für 
jie beten. 

Lieber Bruder, jeid mit uns barm— 
herzig, wie unjer Vater im Himmel 
barmberzig ilt. Zur Beglaubigung wol» 
len wir einige Brüder unterzeichnen laj- 
fen. Mit Brudergruß Eure geringen 
Brüder Joſeph ©. Walter 

Joſeph J. Wallmann, 
Jacob 3. Walter und 
Joſeph J. Grof. 


Reiſebericht. 
Von Klaas Peters, Gretna, Man. 


(Fortjegung.) 

Einen ganz mädtigen Eindrud hat 
die Gegend Weſtpreußens auf mich ge- 
Von dem Lande, von dem ich 
als Eleiner Knabe ſchon jo viel gehört 
hatte, habe ich mir oft eine Vorftellung 
gemadt wie jie die Einbildungsfraft 
den Menfchentindern verleiht. Unſer 
längſt verftorbener Nachbar in Ruß— 
land, Freund Jacob Wiens, war von 
Preußen nah Rußland ausgewandert, 
und fein älterer Bruder Peter Wiens 


war ſchon etwas früher nach Amerita | 
gegangen. Zwiſchen dielen Brüdern 
beitand ein Briefwechlel und wir Kleinen 
Knaben, ih und Wienſens Knaben, 
wußten in der Welt nichts Intereſſan— 
teres al3 wenns etwas aus Amerika oder 
Preußen zu hören gab. Und der liebe 
alte Nachbar erzählte gern und auch 
recht ſchwungvoll und reizend für uns 
fleine Zuhörer. Beſonders interejjant | 
war es für uns, zu Hören wie der große 
Weichſelfluß oft feine Fluthen bis weit | 
ins Land hinein wälzte, indem der 
Strom fo hoc) anfchwoll, dat er durch 
die Eindämmung brach und die ganze 
Niederung überſchwemmte. Solche und 
viele andere Erinnerungen find aus der 
Kindheit in meinem Gedächtniß tief ein 
gewurzelt, und da ich nun in jene Ge 

gend fan, Merkwürdigen 


fand ich des 





Ge⸗ 


d, und ganz genau mit demſelben Dialect 


wir aber mußten uns wieder nad) | 
Durch Gottes Gnade: 


zum Berfauf übrig und 


Schon in Dakota waren fie der 


welches auch 


| jo viel daß ich mich gar nicht Jatt Schauen 
|fonnte. 
* Kein Wunder alfo, wenn mir nicht | 
Zeit blieb an meine Familie zu ſchrei- 
|ben, wie ich der Regel zwei Mal] 
jede Woche thue. Sch fühlte mich To hei= 
miſch, als wäre ih im alten Baterlande 
wo ih meine Jugendjahre verlebt 
hatte. Aber wie ſollte man auch nicht? 
Fand ich doch gleich als ich zu den Men— 
noniten kam gerade ſolche Gebäude wie 
‚wir ſie in Rußland hatten, nämlich die 
ſogenannten Winkelhöfe mit allen Ein— 
richtungen wie ich ſie von Jugend auf 
| getannt hatte, dazu kam nod, daß ic) 
|bald nad) der Begrüßung die ſchöne 
plattdeutihe Hausſprache reden hörte 


Rx 


in 


| wie wir fie unter uns gebrauchen. Die— 
ſes verwiſchte die legte Spur von fremd: 
'artigen Gefühlen und ich fühlte mich 
ganz wie in der Heimath. Ich hatte 
auch Gelegenheit, einem Hochzeitsfeſt in 

Fzattkau beizuwohnen, wozu ic) von den 
| Glaubensbrüdern freundlich eingeladen 
worden war. Dieje Gelegenheit fam 
| mir fehr paſſend, da ich dabei viele 
Freunde — die ich nachher noch 
beſuchen wollte. Von Czattkau fuhr ich 
per Eiſenbahn nach Tiegenhof und be— 
gab mich noch am ſelben Abend auf den 
Weg zu Heinrich Penners, Nüdenau. 
Von dort aus wurden mehrere Freunde 
beſucht, unter Andern auch Aron Frie— 
ſen, Prediger Jacob Boſchman und Pre— 
diger Peter Frieſen, Marienau. 

Sonntag fuhr ich mit Penners nad) 
Roſengart zur Kirche. Genau ſolch ein 
| ı Gotteshaus wie unfere Bergthaler Kirche 
in Rußland war, nur das fie älter 
ausſieht und auch mit Ziegelſteinen ge— 
Uebrigens iſt die Einrich— 
tung gerade ſo. Prediger Peter Frieſen 
predigte über Jona Gap. 1, denn es 
war Miflions-Gottesdienit. Er ſchil— 
derte, wie Gott den Jonas zu den Ni— 
niviten geſandt hatte, ſo ſende Er auch 
uns jetzt noch zu den Heiden um ihnen 
den Willen Gottes zu offenbaren, daß 
ſie ſich zum Herrn bekehren. 

Von der Kirche fuhr ich mit Prediger 
Jacob Andres mit und verweilte bei 
ihm in Robach bis zum Montag-Mor— 
gen. Unter lieblichem Geſpräch verfloß 
die Zeit ſehr ſchnell und kaum hatten 
wir uns verjehen, jo war es faft Mitter- 
naht. Nach gemeinichaftlichem Abend- 
gebete begaben wir uns zur Ruhe um 
am nächſten Morgen wieder friich und 
munter zu erwachen. Montag morgens 
ftanden wir ſchon um 4 Uhr auf, da 
Bruder Andrei feine Kinder zum Bahne 
hof nad) Tiegenhof fahren wollte. Die- 
jes gab uns eine jchöne Gelegenheit in 
früher Morgenftunde durch die Fluren 
der Ebene am Nogat-Fluſſe zu fahren, 
wobei ich mir von Bruder Andrei Mans 
ches über jene Gegend erzählen und er: 
Hären ließ. Von Tiegenhof fuhren wir 
gleih noch, nachdem Br. Andre feine 
Kinder auf den Zug gebracht hatte, 
nah Tiegenhagen und Peterähagen. 
In Tiegenhagen befahen wir die neu— 
erbaute Kirche und in Petershagen be= 
ſuchten wir die alten Leute Johann 
Enſen, denen ich Nachricht und herzliche 
Grüße von ihren Kindern Regiers von 


mauert ift. 


° 








ger Friefen auf, 


| viele 
auch manchen 


lich auch 


wir 
| . . . 
die Mutterfprache gemein haben. 


bier zu überbringen hatte. Dann ging’s! 
wieder zurück nach Toff. 
det, holte mich dort 
riefen nah Vogtei ab. Auch dort 
wurden noch Kleine Beſuche gemacht. 
Ich hielt mich aber meiltens bei Predi— 
weil er mich auch wie⸗ 


Bruder Abram 


der nach) der Stadt zum Bahnhof fah- 
ren wollte. | 

Als ich meine Beſuche in Preußen | 
unter den Mennoniten beendet hatte, 
fuhr Freund Frieſen mich wieder zum | 
Bahnhof. Dort hatten fich noch einige 
Brüder, die ich Schon befucht Hatte, zum 
Abichied eingefunden und tar mir 
faſt, als follte ich einer Heimath 
icheiden, in der ich lange gewohnt und 
Freunde und Angehörige zurüd 
Und der babe ich dort) 
d zurück ge=| 


es 


aus 


laſſe. That 
lieben Freun 
und die ganze Gegend iſt eige 
nennen. Er— 
unſere Vor— 
und zweitens 
unſerer deut— 


laſſen, 


211 


feine Fremde zı 


ſt's die Gegend wo 


haben 


tens i 
ahnen gewohnt 
wohnen noch heute viele 

| chen Slaubensbrüder dort, mit denen 


fait alle häuslichen Gebräuche und 


20, 


Am Januar fuhr ich mit der Ei— 
ſenbahn von Tiegenhof ab und ſetzte 
meine Reiſe über Marienburg nach 
Rußland Fort. Grenzſtadt 
Mlawa paſſirte ich die ruſſiſche Grenze, 
und befand mich ſomit wieder in mei— 
nem Heimathlande. Man ſieht es gleich 
an den großartigen Bauwerken der Sta— 
tionshäufer, daß man in Rußland iſt, 
denn man findet ſonſt in feinem andern 
Lande jo groß’ und ftark gebaute Bahn 
höfe als in Rußland, ausgenommen die 
großen Bahnhöfe in Berlin, London, 
Liverpool, New York, Montreal und 
andern Hauptpläßen. Das Neilen geht 

ı Rußland zwar etwas langlamer als 
in Deutjichland, England und Amerifa, 
aber es läßt ſich dort ganz bequem rei= 
fen, ebenfo gut wie hierzulande. An 
freundlicher Unterhaltung fehlt es uns 
ter den Paſſagieren erjter und zweiter 
Claſſe dort auch nicht, nur bedaure ich, 
daß ich die ruffihe Sprache nicht qut 
genug verſtehen und Iprechen kann. 


\ i 
Bei der 


Ich reilte über Warſchau und Kiew 
bis Charkow mit etlichen Dfficieren 
und Kaufleuten zulammen. Und in- 
dem wir nahe bei und neben einander 
lagen famen wir auch bald in ein ge— 
genleitiges Geſpräch, wie es Neilende, 
die eine längere Strede zufammen fah- 
ren, zu thun pflegen. Bei dem Aus- 
taujch der Fragen von wo wir fümen 
und wohin wir reiften, erregte es bei 
meinen Reiſegenoſſen Bewunderung, 
daß ich von Amerita bin. Auf ihr 
weiteres Befragen, was mich zu einer 
ſolch langen Reife veranlaßte, erklärte 
ich ihnen, daß ich ein Angeſtellter einer 
hieſigen Eijenbahn- und Dampfichiif- 
gejellichaft fei und in deren Auftrag 
die Neile machen müßte. Zeigte ihnen 
auch die Karte unferer Eifenbahn und 
die der Dampferlinie zwiichen Europa 
und Amerika. Auch die große Abbil- 
dung des Dampfers „Late Ontario“ 
zeigte ich ihnen und machte ihnen mans 
cherlei deutlih. Die Leute jchienen 
wirklich Intereſſe für ſolche Erzählun- 
gen zu haben, troßdem ich die ganze 
Erzählung in gebrochenen, zufammen 
geftüdelten Worten und Süßen mit 


nt=|n 


| iiber 


wegen Ungehorfam und Nichtbefolgung 
Wie verabres | des Commandos waren vor Gericht ge= 
jtellt worden. 


Ein Officier fluchte über 
die widerſpenſtigen Polen und dankte 
zugleich Gott, dab er num von dort abe 
gelöft und nach dem Innern Rußlands 
verfegt jei. Wir waren in den paar Ta= 


| ı gen unferer Reife recht gute Reiſekame— 


raden geworden und als wir nad) Char— 
fow kamen, nahmen wir recht herzlich 
von einander Abichied. Ehe wir a 

u... Ichieden, mußte noch exit, 
nah altem ruſſiſchem Brauch (oder 
richtiger gejagt Mißbrauch) ein Gläs— 
hen und Thee auf andauernde 


Freundſchaft und glücdliche Reiſe ge- 


Wotky 


trunken werden 


Als L 


der Lo— 


Zug dann abging nad 
ſawoy reilte ich in und 
reichte — den 4. Februaren. St. 
tittags ndrowsf bei Schönwieſe. 
Ich nahm Droichfe und lieg mich 
den Dinjepr nad) der Inſel Cho 
fahren. (Fortſetzung folgt.) 
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flo 


alle weiter er⸗ 


eine 
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Bericht der 17. Conferenz des Menno— 


nitiſchen Lehrervereins von Kanſas. 


— de, Har— 


Mai 1894. 


Abgebalten in d 
ven Co., Kanias, 


r Hebrons 
amd, 


Am VBorabende der Gonferenz wur 
den zwei Vorträge gehalten über Schule 
und Erziehung: von Ned. Bernd. Buh— 
ler und Rev. G. N. Harıns. 

Die Gonferenz wurde vom Vorfiger 
um 310 Uhr Morgens eröffnet durd 
Geſang: „Wo find die Schnitter” und 
Schriftabſchnitt: Matth. 1.—14. 
und Gebet. 

Von den 74 Gliedern waren 20 ans 
weiend, alfo 54 abweſend, von wel— 
chen ſieben fich entjchuldigt hatten und 
17 außerhalb Kanſas fih aufhalten. 
Der Bericht der vorigen Berfammlung 
wurde gelejen und gutgeheißen. 


18, 


Der Verein wählte wieder feine Be— 
amten. Ins Zähl-Gommittee wurden 
Peter 3. Krauſe und Peter W. Enns 
ernannt. Das Ergebniß, welches erit 
am Nachmittag gelefen wurde, war: 
Vorliger, H. D. Penner; ftellvertreten- 
der Vorliger, J. F. Harms; Schreiber, 
J. F. Dürkſen; ſtatiſtiſcher Schreiber, 
Peter W. Enns; Schatzmeiſter, H. Ban— 
mann; Programm-Committee: Peter 
Balzer und J. W. Kliewer. Beſchloſ— 
ſen, daß alle Anweſenden Mitbera— 
thende ſind. 

Ins Reſolutions-Committee wurden 
am Nachmittag ernannt die Brüder Pe— 
ter Balzer, W. Kliewer, D. D. Un— 
rau. 

Ausführung des Programms. 

1. „Auf welche Weiſe könnte der 
Lehrer am erfolgreichſten bibl. Ge— 
ſchichte lehren, wenn ihm keine Bücher 
außer der Bibel zur Verfügung ſtehen?“ 
Lehrer W. B. Unrau empfiehlt den bibl. 
Geſchichtsunterricht an die Bibel zu knü— 
pfen. Unter ſolchen Umſtänden aber er— 
folgreich unterrichten zu können, da muß 
der Lehrer gut auf jein Amt vorbereitet 
jein. Die Geſchichte ſollte der Claſſe zu— 
erſt vom Lehrer erzählt werden. Die 
Beſprechung bewegte ſich meiſtens um 
die Fragen, ob es eine Schule gebe, 
der keine bibl. Geſchichtsbücher ſeien 
und warum das ſo ſei. Man wollte den 
Grund theils bei dem Lehrer und theils 
bei den Eltern finden und giebt den 


—F 


J. 





Hilfe der Zeichenſprache vortragen 
mußle. Die Officiere ließen es auch 
nicht an intereſſanten Erzählungen feh— 
len und beſonders gern lauſchte ich ih: | 
ren Worten, als fie von ihren Erleb- 
niſſen in Polen ſprachen. 
nen dort recht Ichlecht gegangen, 
die Polaken ſich oft jehr widerſpenſtig 


erwielen nnd fie mußten dann zur Herz | 
J 


ſtellung der Ruhe mit ihren Regimen— 
tern einſchreiten, welches immer recht 
ſchwierig geweſen, weil die polniſchen 
Soldaten bei ſolchen Gelegenheiten 
immer ſehr ſchwerhörig waren und das 
ruſſiſche Commando nicht gut verſtehen 
konnten. Letzteres waren dann immer 
die Entſchuldigungen geweſen, wenn ſie 


Es hatte ih⸗ 
indem 


Rath, wenn es nur möglich iſt, dann 
doch bibl. Geſchichtsbücher und zwar die 
vom Vereine empfohlenen „Zahn's bibl. 
Geſchichten“ einzuführen. 
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2. „Welchen Platz ſollte Geſund— 
heits- und Mäßigkeitslehre in unſern 
Schulen einnehmen? Prof. H. D. Pen— 
ner behauptete, daß laut heiliger Schrift 
dieſe Lehre den erſten Platz einnehmen 
ſollte. Weil Unmäßigkeit die Krankheit 
hervorruft, in einem kranken Körper 
auch die Seele leide, deswegen ſolle 
man für einen geſunden Körper ſorgen, 
indem man mäßig ſei, ja von einzelnen 
Sachen ſich gänzlich enthalte. 


ſein. Doch ſind auch Ausnahmen zuge— 
ſtanden. 
Geſundheits- und Mäßigkeitslehre 


ſind ſehr enge, 
einander verbunden 
was über Enthaltſamkeit. 
wie man nicht erlaubt, 

zen oder mäßig Opium zu gebrauchen, 
ſo ſolle man auch nicht erlauben mäßig 
Tabak oder jtarle 
hen. Doch hier foll das Beilpiel von 
oben nad unten wirten. Der Nugen 
diefer Lehre und diefes Thuns wird 
vielfältig jein. 
friedenheit werden abnehmen. 

wird geipart werden. 
ftand wird ich finden. - 
Hung war jehr lebhaft. 


deswegen nod) et= 
Betont wird, 
mäßig zu tan— 


Mander 
Wohl⸗ 


Dollar 
Dollar 


3. Berufslehrer: a) der Vortheil, 
den fie uns gewähren: b) der Nachtheil 
für unfere Schulen, wenn fie fehlen. 
Lehrer B. B. Neimer hatte die Aufgabe 
an Lehrer EG. 9. Frieſen abgegeben. 
Lehrer Frieſen war Jchriftlich vertreten. 
Er jagt, Kinder lehren und erziehen tft 
Aufgabe oder Beruf. Wer fich diefer 
Arbeit widmet, der iſt ein Berufslehrer, 
einerlei ob er nur für eine Zeit oder 
fürs ganze Leben ein Jolcher it. Wün— 
fchenswerth wäre es, wenn der Lehrer 
fein Leben der Arbeit widmete. Ein 
folder müßte aber gründlich vorbereitet 
fein auf diefes Amt, ſonſt fann er nicht 
felbitftändig auftreten. it ſolches ge— 
ſchehen, 
in die Claſſe zu gehen. 
den mit Luſt und Liebe arbeiten. 
Lehrer wird eine Reihe von Jahren an 


Die Kinder wer— 


demſelben Plage bleiben können und 
Die 


ſein Einfluß wird mehr bleibend. 
Nachtheile ſind gerade das Gegentheil 
der Vortheile. — Die Beſprechung er— 
gab, daß man — mehr Berufsleh- 
rer zu haben, dennoch ſolle man den 


fortziehenden Lehrer nicht verachten. 
Br. Bernh. Buhler betete zum 
Schluß der Vormittagsfigung. — Die|g 


Nahmittagsfikung wurde eröffnet durd) | 
Gefang und Gebet. 

4. „Literarifche Hilfsmittel für den 
Lehrer und die Schule: reſp. Schulzei= 
tung, Schulbibliothef und Lehrercon- 
ferenzen.” — Prof. ©. A. Haury war| 
fchriftlich verireten. Weil der Umgang 


her Wichtigkeit ift, deswegen wird auch 
für Lehrer der Umgang mit einander 
fehr wichtig fein. Solcher kann in einer 
Schulzeitung gepflegt werden. Doc) 
find mande fo befcheiden und lafjen 
fih in der Zeitung gar nicht hören. 
Perfönlicher Verkehr ift oft noch mehr 
werth; da kann recht viel gelernt wer: 
den. Solcher Verkehr wird zum Theil 
in unfern Gonferenzen gepflegt. Ein 
bejonders gutes Hilfsmittel ift eine 
Schulbibliothef. Es gebrauchen nicht 
viele, aber gute und angenehm geichrie= 
bene Bücher zu fein. Die Belt rehung 
munterte auf zum Schreiben für unfere 
Spalten. Auch in der Bibliothekjache 
follten mehrere Schritte weiter gethan 
werden. Bemerkt wurde, daß man aud) 
noch zum Lehren erziehen müſſe. 

5. „Unterrichtsprobe in der Geogra= 
phie mit der Mitteljtufe.*“ — Lehrer 
J. W. Kliewer hatte vier Lehrer als 
Schüler. Er beginnt grundfäglich in 
der Geographie Paläftinas nicht mit 
dem gewöhnlichen Plan, fondern fnüpft 
das Unbetannte an das Belannte, die 
Städte. Die Claſſe fannte ſchon einige 
Städte aus der bibl. Gefchichte. Sie 
lernt jest den Plaß und verbindet die— 
fen mit geiftlichen Thatfachen. So ler: 
nen fie Serufalem, Jericho, Bethanien, 
Hebron, Gilgal, Engeddi und Bethle- 
hem kennen. — Belprehung: Engere 
Verbindung der Geographie Paläftinas 
mit der bibl. Geichichte wird gewünſcht. 
Doch finden einige es gut, dieſen Ge— 
genſtand allein zu behandeln. Die 
Ausſprache geographiſcher Namen ſollte 
ſich entſchieden nach dem Sprachge— 
brauche richten. 

6. „Entwickelung von drei pädago— 
giſchen Regeln und der ſich daraus er— 
gebenden praftiihen Winke für den 
Unterrit im 1. und 2. Schuljahre.” 
— Lehrer Beter J. Krauſe entwidelte 
furz und bündig folgende drei Regeln: 
1. unterrichte anihaulich; 2. gehe vom 


Belannten zum Unbetannten; 3. führe 


Diefes | 
foll wohl Regel in Jeſu Arbeit gemwefen | 


beinahe untrennbar mit 


Getränke zu gebraus | 


Krankheit und Unzu-— 


Die Belpre: 


dann darf er fich nicht fürchten | 


Der) 


die Ordnung frühe ein. — Die Beipre- 
Hung bewegte fich meift um den An— 
fhauungsunterriht. Man einigte fich 
etwa dahin, daß man nicht alle Fächer 
in den Anfhauungsunterricht bringen 
wolle, fondern man unterrichte in allen 
Fächern anihaulid. Die Anihauung 
foll denken lehren. — 

Die Brüder P. 3. Kraufe und Korn. 
Fröſe wurden ins Werbe - Committee 
ernannt. 

Gingereihte Jragen. 1. Wie 
ftellt fih die Betonung der Wörter 
weiblichen Gefchlecht3, die auf die Nach: 
filbe „in“ endigen? Die Silbe „in 
foll den Ton nicht haben. — Wie be- 
tont man das Wort „lebendig?“ Mit 
|der Betonung auf dem zweiten e. 

Berichte. 1. Das Inſtitut-Com— 
mittee iübergiebt feinen Bericht. Der 
Bericht wird gut geheifen. Dem Com— 
mittee wird für die Arbeit gedankt. 
Das Gommittee , wurde auf feinen 
Wunsch entlaſſen. 

2. Das ge gab feie | 
nen Bericht ab. De 
geheißen, und mit Dant für die Arbeit 
wurden auf Wunfc die Glieder diejes 
Gommittees entlaſſen. 
| Gommittee wurden 
den westlichen Theil 
Enns und J. F. Wiens, und 
öftlichen Theil Brof. Peter J. 
und Rev. Heinr. Banman. 

3. Das Nevifions = Sommittee 
Statuten berichtet fertig zu fein. 

t. Das Lehrplan-Gonımittee berich- 
tet fertig zu ſein. Beſchloſſen, die 
tuten und den Lehrplan 
„Anzeiger“ 
nächſten Sikung darüber abzuftimmen. 








Ins 


für 
Krauſe 


der 


Sta— 


5. Das Werbe-Committee 
folgende Namen auf den Tiſch: 
active Mitglieder die Lehrer C. C. Epp, 
Heinrich Richert und Eliſabeth N. 
feld, und als Ehrenmitglied den wer— 
then Editor des „Bundesboten“ J. A. 
Sommer. 

Durch Abſtimmung purden betref: | 
fende Perſonen in den Verein aufge= 
nommen. 

Geihäftlihes. Die Inſtitut— 
frage fam zuerjt an die Reihe. Es 
wurde manches hin und her geiprochen 
über ein Inſtitut und gereiche es den 
betreffenden Brüdern zu ihrem Xobe, 
die ganz bejonders lebhaft die Frage 
durchſprachen. Doc die Mehrzahl der | 
| Lehrer hat wohl die Sache felbit faum 
genau gekannt, noch die Brüder in ih: 
ren Endzielen genau verjtanden. In— 
ſtitut, Unterhaltung desſelben und) 
| Prüfung der gegenwärtigen Lehrer) 
| Hatten deshalb auf dieſer Gonferenz | 
ein Unglüd, vielleiht nur ein kurzes 
| oder kleines Unglüd, zu beftehen. 


mal an die Localconferenzen zu vers 
jweilen, wurde wohl von 5 gegen 4 an 
genommen. Die andern enthielten ſich 
der Abjtimmung. Der VBorfiker verlieh 
den Stuhl und Br. G. N. Harms 
nahm ihn ein. Weil fo wenige Lehrer |! 
fih an der Inſtitutſache betheiligt hat— 
ten, wurde der Beihluß mit der In— 
ftitutfache in Wiedererwägung gezogen 
und nun wurde recht ernit gearbeitet. 
Der Vorſchlag, daß ein deutiches In— 
ftitut ftattfinden würde, wenn zehn 
Lehrer als Befucher desjelben dafür 
ſtimmen würden, wurde durch Aufites 
hen von nur neun Lehrern nicht an 
genommen. (Nachträglich meldeten fich 
wohl noch zwei Stimmen.) 

Beſchloſſen, daß die Brüder Bernd. 
Buhler und G. N. Harms ihre Vor- 
träge zur Veröffentlihung übergeben 
mödten. 

Einladungen der Gonferenz lagen 
zwei vor, doch, weils dann wieder Win 
ter ift, war e3 den meiſten Lehrern jehr 
reht, daß die Gonferenz wieder nad 
Alerandermwohl eingeladen wurde. Diefe 
legtere Einladung wurde angenommen. 

Beſchlüſſe-Committee. Beſchloſ⸗ 
ſen, H. D. Penner zu erſuchen 
ſein Referat zu veröffentlichen. 2. Be— 
ſchloſſen, der Hebrons-Gemeinde un— 
ſern Dank für die freundliche Auf— 
nahme, und dem Sängerchor für ſeine 
ſchönen Geſänge durch Aufſtehen zu be— 
weiſen. rt Schreiber. 

— Wozu die Brüden find. —Ein Leh- 
rer nimmt Heimathskunde mit feinen 
Schülerinnen durch. Er befchreibt die 
Vaterjtadt der Kinder eingehend und 
fragt endlih: „Wozu dienen nun wohl 
die Brüden, die wir in unferer Stadt 
haben?“ Da erheben fich mehrere kleine 
Finger und „ich weiß, ich weiß,“ ertönt 
es von allen Seiten. „Nun, wozu?“ 
„Damit das Waſſer durchfließen kann,“ 
ift die allgemeine Antwort. 








Im Aufbli auf die Seligkeit 


Brüder laßt und ftet3 erfüllen 
Gottes reinen heil’gen Willen, 
Den uns Jeſus in dem ftillen _ 
Sanften Weien that enthüllen. 


Ya, laßt uns recht fleißig üben 
Unjern Gott nie zu betrüben, 
Auch wenn viel zurüde blieben, 
Laßt uns Yhnn doch treulich lieben. 


Sa, wer fann dad Glüd wohl ahnen 
Welches einst wird die belohnen, 
Die hier unter Jefu Kronen 

Schon in Seinem Schuße wohnen. 


Bas für Glüc wird uns einft werden, 
Benn wir hier auf diejer Erden, 
Bie uns die Apoitel lehrten, 

Geist, und nicht des Fleiſches nährten. 


W 
2 
I 


Sa, es wird uns nie gereuen, 
Ewig, ewig wird uns freuen, 
In der andern Welt, der neuen, 





Beſuchs- 
num ernannt für) 
Lehrer Beter W. 
den | 


einmal im | 
drucken zu laſſen und im der | 


bringt 
Als 


Neu-⸗ 


De er 
mit Andern für den Einzelnen von gro- Vorſchlag, kein Inſtitut vorderhand zu 
haben und die Inſtitutſache noch ein⸗ 


Was der Herr uns wird verleihen. 
O, wie groß iſt Seine Güte! 
O, wie wirkt's auf mein Gemüthe! 
Weil Er ſich ſehr bemühte, 
Daß Er uns vom Tod entziehte. 
O, wie joll die Lich ich fallen, 
Daß Er fonnt’ Sein Leben laſſen 
Und dort that am Kreuz erblaiien! — 
| Was Er haft will ich auch haſſen. 





urh Sein Blut das dort gefloffen, 
Durch Sein Leid das Er genoſſen, 
urch die Thränen Er vergosien, 
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ten geihüßt zu fein, auf Pfahlgerüften 
erbaute, die er in Flüſſe und Seen ge— 
rammt hatte. 

Die älteften europäifhen Hunde wa— 
ren der Zorfhund, ein mittelgroßer 
Haushund, der viel größere „Bronze= 
hund“ (fo genannt, weil er zur Zeit 
häufig war, als die Menfchen ihre 
Werkzeuge ꝛc. bereitS aus Bronze 
machten) und endlich der noch größere 
„Aſchenhund“. 

Das Rind erſcheint bereits in egyn— 
tiſchen Abbildungen aus der vierten 
Dynaſtie (3200 v. Chr.) in mehreren 
Raſſen und es iſt ohnehin wahrjchein= 
li, daß der Menſch diefes ihm nützliche 
Thier zu allererft gezähmt hat. Wohl 
eben fo früh, wie in Egypten war das 
Rind in Nord-Europa Hausthier. Man 
hat Knochen von Rindern in den Höh- 
len der Höhlenbewohner gefunden und 
manche Foricher meinen, daß das Nind 
damals bereit3 gezähmt war. Sicher 
it, daß die Pfahlbauern die Rinder zu 
ihren Hausthieren zählten; ſelbſt ſchon 
zu der Zeit, als die Pfahlbauern ihre 
Werkzeuge noch aus Steinen anfertig— 
ten. 

Mit Bezug auf die Abſtammung der 
europäiſchen Rinder darf man wohl ſa— 
gen, daß dieſelben europäiſcher Abkunft, 
aber wahrſcheinlich mit afrikaniſchen 





Iſt der Segen uns entſproſſen. 
ſcheiden 
noch Leiden, 


Immer, ewig joll wicht 
Mich von Ihm fein’ Freud’ 
Yet und auch in allen;Zeiten 
Soll mich Seine Liebe leiten. 
Liebend mich an Ihn zu Ichmiegen, 
Kindlich mich nach Jbm’zu fügen, 
Treu und gänzlich, ohne Trügen 
Sei mein ganzes Anerliegen. 
Ja, Herr, gieb zu dieſem Segen, 
Denn daran ift viel gelegen, 
Das ich könnte allerwegen 
ı Wandeln Deine Himmelsitegen. 
Laß Dein’n Segen auf michlfließen, 
| Dann muß mir die Hoffnung iprießen ; 
| Und ich hab die Freud in dieſem: 
| „Ich kann Deine Gnad genießen.“ 
Ja, Herr, helfe mich beſtärken, 
| Das mit Worten und mit Werfen 
| Ich kann dieien Bund wohl merken; 
| Du, o Bater thu mich jtärfen. 
U. Gaßmann. 


— — — 


Bausthiere? 


m wann haben die Mlenfchen 





Angefichts diefer Frage darf man an 
den Prediger denken, der am Sonntag 
feiner Gemeinde verfündete, er werde 
| erörtern, wann der jüngjte Tag fom- 
| men müſſe, und dann fagte: „Wir 
| werden zunächſt in Betracht ziehen, 
wann der jüngite Tag anbrechen muß, 
fodann wie er fommen wird, und ſo— 
dann darlegen, wie wir das genau gar 
nicht willen können.“ 

Genau willen wir auch nicht, wie 
lange das Rind, das Pferd, der Hund, 
das Schaf und das Schwein in gezähme 
tem Zuitande bei den Menfchen weilen, 
aber unjere Gelehrten haben feitgeitellt, 
wo und wann Ddiefes oder jenes Ihier 
weilte und wo und wann nicht. 

Die Nachrichten die uns betreif3 un— 
ferer Hausthiere überliefert wurden, 
find zweierlei Art. Die nachweislich äl- 
teften jchriftlichen Mittheilungen ver— 
danken wir den Anfchriften an den Py— 
ramiden, die über 5000 Jahre zurüd 
reihen. In dielen Anfchriften wird 
auch der Hausthiere Erwähnung ge— 
than. Andere, faſt ebenfo verläßliche 
Nachrichten, liefern die Anochenfunde in 
den Höhlen und bei den alten Pfahl: 
bauten, welche unjeren Vorfahren als 
MWohnftätten dienten. 

Das Vorkommen gewiffer Thierkno- 
chen in der Nähe folch ehemaliger Wohn— 
jtätten liefert den untrüglichen Beweis, 
dab der Menſch ſich die betreffende 
Thierart bereits nußbar gemacht hatte; 
ja wir werden jehen, daß man aus den 
Knochenfunden jogar beurtheilen kann, 
ob die Thierart bereits gesähmt war 
oder nur gejagt wurde. 

Der Naturforiher Cuvier hat den 
Hund die merkwürdigſte, vollendetite 
und nüglichite Eroberung genannt, die 
der Menſch gemacht hat und auf den 
egyptiſchen Dentmälern der 4. bis 12. 
Dynaftie, alio von 3400—2100 vor 
Chriſti Geburt, erfennt man jchon ver— 
jchiedene Raſſen; die unſeren Raſſen 
ähnlich ſind. 

In Europa findet ſich der Hund als 
Hausthier zu der Zeit, da die Menſchen 
noch Höhlenbewohner waren, noch nicht. 
Es fehlen in den Knochenreſten, welche 
in den Höhlen gefunden wurden, über— 
all die Hundeknochen. Dagegen war der 
Hund der treue Genoſſe des Menſchen, 
als dieſer ſich aus einem Höhlenbewoh- 
ner zum Pfahlbauer entwickelt hatte 
| und feine Hütten, um vor wilden Thie= 


| 





Ihieren gefreuzt find. 

ı Das wird in der Bibel, 
ſchon früh erwähnt. An den Wänden 
der dem fünften und vierten Jahrtau— 
ſend vor Chriſti angehörigen Grabka— 
pellen, welche die Pyramiden von Gizeh 
und Sakarah umgaben und an vorzüg— 
lichen Darſtellungen aus dem egypti— 
ſchen Leben beſonders reich ſind, findet 
man kein Abbild des Schafes: Erſt un— 
ſter den ſpäteren Denkmälern des neuen 
Reiches erſcheint das Schaf. 

| In den PBrahlbauten der Schweiz 
hat man die Knochen eines langbeini=- 
gen Schafes gefunden, das ziegenähn- 
lihe Hörner hatte und dem jebigen 
Schafe jehr unähnlic war. Jedenfalls 
haben die Brahlbauern in der Schweiz 
und Deutichland, wie auch aus anderen 
Funden erſichtlich, das Schaf nicht nur 
gezähmt, jondern die Schafzucht mit 
Vorliebe betrieben. 

Das Schwein war auf der ganzen 
Erde Ihon früh jehr beliebt. Nach den 
in Mittel-Europa entdedten Knochen— 
reften waren auch die alten Deutjchen 
Liebhaber eines guten Schweinebratens 
und hatten deshalb die Schweine zu 
Hausthieren gemadt. 

Das Pferd wurde, wie geichichtlich 
feftgeftellt ift, Schon 2000 Jahre vor 
Chriſti Geburt in China allgemein ge— 
braucht; in Egypten erjcheint es erſt 
im 17. Jahrhundert vor Ehrifti. Man 
hat aber in Mittel - Europa Pferde— 
Knochen in vorgeſchichtlichen menſchli— 
chen Niederlaſſungen ſo häufig gefun— 
den, daß manche Gelehrte der früher 
landesläufigen Anſicht, das Pferd ſei 
von Aſien nach Europa eingeführt wor— 
den, mit der Behauptung entgegen tra= 
ten, daß das Pferd aus Europa nad 
Alien überführt worden fei. Jedenfalls 
haben die Aſiaten feine älteren Pferde- 
puren als Europa. 

Schon die Höhlenbewohner Mittel: 
Eurovas fannten das Pferd; freilich 
nicht als Hausthier. Denn in den Höh— 
len Belgiens hat man von Pferde-Kno— 
hen nur Köpfe und Vorder: und Hin- 
ter-Schenfel gefunden. Es ſcheint da= 
ber, daß die Höhlenbewohner nad) Jä— 
gerart nur die Köpfe (des Hirnes we— 
gen) und die fogenannten „Viertel“ 
nad Haufe brachten und das Pferd ſo— 
mit Jagdthier, nicht aber Hauäthier 
war. 

Menn fih aber aud die urſprüng— 
lihe Heimath des Pferdes und fein 
Stammbaum nicht feititellen laſſen, fo 
darf man doc jagen, dab das edle 
Thier überall früh gewürdigt und ges 
zähmt wurde und daß die vielen vor— 
züglichen Pferde-Rafjen, welche es heute 
giebt, ein Beweis dafür find, daß der 
Menſch fih mit großer Liebe der Zucht 
diejes jchönen Hausthiere8 gewidmet 
bat. 


Schaf 





— — — — 


Verſchiedenes aus Rußland. 


— Die ruſſiſche Grenzſtadt Mariam— 
pol (Gouv. Suwalki) iſt durch eine 
Feuersbrunſt faſt zur Hälfte in Aſche 
gelegt. Nur wenig Habſeligkeiten konn— 
ten gerettet werden. (Mariampol zählt 
ungefähr 6000 Einwohner.) 


— Das ruffiihe Minifterium der 
Landwirthſchaft hat feine befondere 
Aufmerkſamkeit auf die amerikanischen 
landwirthichaftlihen Maſchinen (befon- 
ders Dreſchmaſchinen) gerichtet. Auf 











mehrere Mafchinen nad Rußland ge⸗ 
bradt und hier praftifch erprobt were 
den. Fällt die Probe gut aus, jo wird. 
das Minifterium diefe Mafchinen als! 
Muſter erwerben und den Landwirthen 
die Einführung der amerifanifchen Ma— 
ſchinen empfehlen. 

— Die ſich fteigernde Auswanderung 
der Tartaren aus Süd- und Oſtruß— 
land flößt der Regierung nicht geringe 
Beſorgniß ein. Die Auswanderer ge= 
ben feinen befonderen Grund an, ver- 
lafjen jedoh in Schaaren ihre Heim— 
ftätten, wo ihre Vorfahren Jahrhun— 
derte lang gewohnt haben. Wahrfjchein- 
fi find die Urfadhen folgende: Aus 
Petersburg kam der Befehl, bei Schnee- 
wetter die Gloden zu läuten. Die Tar- 
taren find Muhamedaner, und es ift 
ihnen entjeglich, Gloden auf ihren Mi- 
naret3 anzubringen. Zweitens befahl 
der Minifter, die Kinder im Winter 
mit warmem Waſſer zu taufen. 
aus folgerten die Tartarenmütter, daß 
man die Kinder mit Gewalt zu Ghri- 
ften machen wolle, und veritedten fie. 
Der dritte Grund ift der nachitehende: 
Es wurde ein Beamter zu den Tarta— 
ren geſchickt, um die Steuerrüditände 
einzufafliren. Da er nicht wußte, was 
er aus den Hieroglyphen machen follte, 
die man ihm gab, fo jagte er denen, 
die ihre Steuern bezahlt hatten, ein 
Kreuz neben ihre Namen zu jeßen. 
Daraus ſchloſſen die Tartaren gleich 
wieder, daß man fie mit Gewalt zum 
Chriſtenthum befehren wolle. 


Dar: 


— Eine merkwürdige Surrogat- 
industrie blüht feit einigen Jahren in 
Rußland. In fait jedem Haufe des 
großen Gzarenreiches giebt es mehrere 
Heiligenbilder mit Eleinen Lämpchen 
davor, die fortwährend brennend er— 
halten werden müſſen und nur mit 
Baumöl geſpeiſt werden dürfen. Das 
Baumöl aber ijt bei dem ganz unges 
heueren Verbrauch und den hohen Zoll- 
ſätzen ſehr theuer geworden, die Indu— 
ftrie hat daher jchon feit längerer Zeit 
begonnen, dasjelbe ausgiebig zu verfäl— 
ichen, indem man Mineralöl mit Rüböl 
milchte. Das heilige Synod verbot zu— 
erit die Anwendung dieſer Fälſchungen, 
allmälig hat man aber gelernt, die 
Surrogate jo vorzüglich herzuftellen, 
daß ſelbſt die oberfte kirchliche Behörde 
ſich mit ihnen einverjtanden erflären 
mußte. Eine gebräudliche Miſchung be= 
fteht aus 550 Theilen Ritböl, 250 Theis 
len Mineralöl, 150 Theilen Kotosöl 
und — 50 Theilen Baumöl; fie hat 
Brennbarfeit und DPidflüffigfeit des 
echten Broductes, wird, um die Farbe 
desjelben nachzuahmen, mit Clorophyll 
grün gefärbt, und man giebt ihr durch 
Zufaß von Butterfäure aud) den Ge- 
ru des Baumöls. Das lebtere foll 
durd) das billige Surrogat bereits fait 
gänzlih aus dem rituellen Gebraud 
verdrängt worden fein. 





Reichthumsvertheilung nach 
Gegenden. 





Unfere neueſten Genjusberichte ent- 
halten viele interefjante Mittheilungen 
über die größere oder geringere Wohl 
habenheit der einzelnen Staaten der 
Union. 

Es geht daraus hervor — was frei- 
ih an fih ſchon längit befannt ift — 
daß auch die geographiiche Vertheilung 
des Nationalreihtdums eine jehr un— 
gleiche ift, und der verhältnigmäßig 
größte Antheil ſcheint allenthalben auf! 
die kleinſte Bevölkerung zu kommen. 
In den neuen Staaten und Territo= 
rien des fernen Weſtens ijt der Reich: 
thum per Kopf ſehr bedeutend, wäh— 
rend er im Süden ſehr geringfügig ift. | 

So merkwürdig die Thatſache heut— 





der „Zumpenftaat” Nevada ift im Ver— 
gleich zu feiner Bevölkerung der reichite 
der Ver. Staaten; wenn fein Reich— 


zutage auch für Manchen klingen mag: 


Ahyer's Hair-Bigor 


Macht das Haar weich und glänzend, 


PR. —— Ayers Hair⸗Vigor feit 

Jahren, und mein Haar ift faftig, 

—— u in vortrefflihem uftande. Ich 

ER — Jahre alt und reite ſeit fünfund⸗ 

— über die Prärieen.” — Wm. 

Er tt, alias ‘‘ Mustang Bill,” Nemcaftle, 
yo. 


Ayer's Hair⸗Vigor 
Verhütet das Ausfallen des Haares. 


„Vor Jahren fing ich auf Anrathen eines 
Freundes Ayer’3 Hair-Bigor zu gebrauden an, 
um bas Ausfallen und Ergrauen meines Haares 

u verhüten. Die erfte Wirkung war ganz bes 
friedigend. Seitdem wende ich eö gelegentlich 
an, unb bies erhält bie Stärke und Farbe 
—— Haares.“ — H. €. Baſham, MeKinney, 

exas. 


Ayer's Hair⸗Vigor 
Erneut das Haar nad) Fiebern. 


„Bor mehr al3 einem Jahre hatte ich ein hefs 
tiges Fieber, und als ih genas, fing mein Haar 
an auszufallen; was noch aushielt, wurde grau, 
Ach verfuchte verfchiedene Mittel, aber umfonft, 
bis ich zulegt anfing Ayer’s Hair- Vigor zu ges 
brauden, und nun „wächt mein Haar raſch Ir 
bat feine frühere Karbe wieder.” — Mrs, 
Collins, Dighton, Maff. 


Ayer’s Hair-Vigor 
Berhütet das Ergrauen des Haare, 


„Mein Haar wurde raſch grau und fiel aus; 
eine Flaſche von Ayer's Hair Vigor bat dem 
Uebel abgeholfen, und jegt ift mein Haar fo 
ftart wie früher, und hat feine echte Farbe 
wieder.“ — B. Ontrupa, Eleveland, D. 


Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
In Apotheken und ParfümeriesLäben zu finden. 





thum gleihmäßig unter feine Bewoh— 


ner vertgeilt würde, jo erhielte jeder 
Mann, jede Frau und jedes ind 
83041. 

Den zweiten Nang nimmt der Staat 
Montana ein, mit 83429 pro Kopf. 


Dann fommt das Territorium Arizona 
Schauen wir nad dem 
verhältnismäßig reichite 
jowie Der 
ift Rhode 
Dafelbit 
Als 
mit 


mit 83158. 
Diten! 
der Neuengland- Staaten, 
öftlichen Staaten überhaupt, 
Island, das meerumraufcte. 
fommen auf jeden Kopf 81459. 
zweiter Staat fommt New PYork, 
81430. 

Erheblich über New York fteht Nord— 
Dakota, der reichite der nordmweitlichen 
und Mittelitaaten; daſelbſt kommen 


Der 


auf den Kopf S1844. Dann folgen 
Illinois mit 81324, Minnejota mit 
s1300, Sid-Datota mit $1293, Kan 
ſas mit $1261, Nebrasta mit $1205, 
Jowa mit 1196, MWisconfin mit 
s1087, Shio mit $1076, Michigan 
mit 81001, Indiana mit 8956, Mij- 


fouri mit $895. 

Merfen wir einen Blid auf das 
andere Ende diejer Liſte. Der ärmfte 
Staat der Union ift darnad) Süd-Ca— 
rolina, wo auf den Kopf nur 8348 
fonımen. Zunächſt aufwärts kommt 
Miſſiſſippi mit 8352, dann Nord-Ca— 
rolina mit 8361, und dann Arkanſas 
mit 5403. 


— — — 


Spiefj> und Nägel. 





Aus *Ram’s Horn”. 


Glückſeligkeit im Herzen bringt Sons 
nenſchein in's Gelicht. 

Das Arbeitscapital eines 
ſein Glaube an Gott. 

Manche Leute vertrauen dem lieben 
Gott nur dann, wenn fie feinen Aus— 
weg mehr jehen 

Sobald ein Menſch ſich ſelbſt recht 
erkennt, fällt er ein gelindes Urtheil 
über die Fehler Anderer. 

Den geiftlihen Zuftand einer Ge— 
meinde fann man bisweilen ſchon an 
ihrem Geſang erfennen. 

Der Ort, an dem wir Gott am mei— 
ſten verherrlichen können, ift derjenige, 
an den er ung gejtellt hat. 

Willft du nahe zu Gott leben, dann 
bete recht oft für folche Leute, denen du 
nicht befonders hold bilt. 

Das Herz des Menfchen findet nie 
aus, was wahre Freude ift, bis Chri— 
ſtus einzieht und darinnen wohnt. 

In der Mitte unferes Yebens ftehen 
wir in Gefahr, unſere Beligungen zu 
verlieren. Sichere dir deshalb jobald 
als möglich eine Heimath im Himmel 


s Chriſten ift 





das große deutſche Blu 


Blutkrankheiten, Unver 
Leberleiden, Dyspepfi 


Leiden 
Unftreiti 


Für 85.00 











Koften des Minifteriums jollen jetzt 


fünf Flafhen $2.00; 


Dr. Hugust TKkoenig’s 


Hamburger Tropfen-+- 


treinigungsmittel gegen 


daulichkeit, Magenleiden, 
e, Uebelfeit, Kopfweh, 


Schwindel, Biliöje Anfälle. 


Verdauungsbeſchwerden, 


Magen: und Nierenbeſchwerden. 


—— Edenjo gegen I —— 


des weiblichen Geſchlechts. 


9 das befte Mittel. Preis, 50 Cents oder 
in allen Apotheken zu haben. 
werden zwölf Flaſchen Foftenfrei verfanbt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baitimore, Md. 
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Die Hundichan. 


Redigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Erſcheint jeden Mittwod. 
VBreis 75 Cents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beahtung. 


1.) Die „Rundfbau* wird regelmäßig jeden 
Mittwedh im Eithart auf bie Poft gegeben und 
war an alle Ab ohne Ausnahme, zu gleicher 

et. Die Blätter follen daber bie längftene Saın- 
de derfelben Woche nah allen Voftofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weft- 
ũch liegen als der Staat Colorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetbeilung, 
fo wende man fib an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichis hilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Übrehftreifchen befindet ſich gleichzeitig bie Quittung, 
welde dem betreffenden Abonnenten anzeigi, bie zu 
welhem Datum fein Abonnement bezablt ıft. Heißt es 
auf dem Etreifhen z. B. dec. #3, fo bedeutet Dies daß 
das betreffende Abonnement bis Ende December 1893 
bezahlt ift.— an. 94 beißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. beißt März u. ſ. Der Monat 
if, um Raum zu erjparen, auf dem Streifdben abge⸗ 
türzt, während von ber Jahreszahl nur die zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

3.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne- 
mentaeldes dasſelbe auf dem gelveu Adreßſtreiſchen 
nicht richtig quittirt findet oder wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifben eine unrichtige Quittung 
geigt, ber ift in feinem Intereſſe freundlichit erſucht 
ung darauf aufmertjam 31 machen 





Dertilgung der Chinchbugs. 


In Kanſas werden in diefem Jahre 
Verſuche im Großen mit der von Kanz- 
ler Snow von der Univerfität in Law— 
rence, Kanſas, erfundenen Methode zur 
Vertilgung der gefürchteten Getreide- 
wanzen (Chinchbugs) angeftellt. In der 
dortigen Aderbauerperiment » Station 
wird dieſes Ungeziefer zu dem Zweck 
gezüchtet, um ihnen eine anſteckende 
Krankheit beizubringen und die ange= 
ftedten Chinchbugs nad allen Counties 
zu verjchiden, wo fie an die Yarmer 
vertheilt werden, welche fie auf ihren 
MWeizenfeldern ausfegen. Es wird ver— 
fichert, daß die Krankheit fich ſehr raſch 
unter den Chinchbugs verbreite und die— 
ſes jchädliche Ungeziefer auf den Ver— 
fuchsfeldern in kurzer Zeit ganz ver— 
tilge. Aus vielen Counties im Staate 
und auch aus vielen anderen Staaten 
fommen fortwährend Schüler zu Dr. 
Snow, um fi in jeiner Methode 
unterrichten zu laſſen. Die erite Brut 
der Chinchbugs iſt in dieſem Jahre 





4.) Wer uns in Bezug auf fein Abonnement 
ſchreibt, der ſende das gelbe Adreßſireiſchen mit oder 
fegreibe feinen Namen genau fo wie er auf rem Streif- 
den gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name wicht 
richtig ift, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änberung | 

5.) Wer verlangt, daß wir ibm fein Platt nad eis | 
ner anderen Boftoffice als der bisherigen jenten, ber | 
muß ung außer feine: neuen auch Die alte Adreſſe an | 
geben | 

6.) Geld ſchickt mar am fiherften in einem regi- 
Arirten Briefe oder per Money D 


größere Beträge per Draft (Mediel) auf New Port | 
Es ift ſehr unfider Geld oder Po— 


ober Chicago. 
Hal F 2 | 
regiſtrirten Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 
felten Verluſte vorkommen. 
7.) Briefe an und verſehe man 
Adreſſe: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 





6. Juni 1894. 





Die „Rundſchau“ koſtet von jeßt bis 


Neujahr 1895 nur 35 Gents. 


Jedermann kann die „Rundſchau'“ fehler und Sehnenfrantheiten einitels 


Orderz 
woten oder Briefmarken in einem uns| 


mit folgender 


ungewöhnlich früh ausgeichlüpft und 
ſchwärmt jchon in Schaaren auf den 
Feldern. Es muß fih nun bald zei— 
gen, ob Snow’s Erfindung praftifchen 


men werden, und empfiehlt es fid für 
ſolche Farmer, welche eine größere An 
zahl Hühner halten, die im Laufe eines 
Tages gefammelten Eier ſogleich einzu— 
legen. 

Als ein ſehr häufig zum Einlegen 
von Eiern angemendetes Mittel ift Kalk— 
waſſer zu nennen, welches hergeftellt 
wird, indem man gebrannten Kalt in 
Waſſer löft (ein Theil Kalk zu etwa 20 
Theilen Waſſer). Wenn man das Ei 
in das Kalkwaſſer eintauht und in 
nafiem Zuftande an die Luft legt, fo 
verfhließt der Kalk die Poren der Ei— 
ſchale luftdicht. Man hält immer gefät- 
tigtes Kalkwaſſer in einer Hufe auf die 
Weiſe vorräthig, daß man auf den Bo— 
den bderfelben etwas gelöfchten Kalt 
wirft und von Zeit zu Zeit aufrührt. 
Das Behandeln der Eier dur Kalk— 
waller giebt aber nur dann volle Si— 
herheit, wenn man das Eintauchen der 
Eier mehrinals wiederholt, da es fonft 
leicht geiehehen kann, daß nicht alle Po— 
ren vollfommen verſchloſſen werden. 

Außer dem Kalktwailer wendet man 
noch manche andere Subftanzen an, 
welche die gleiche Wirkung haben, die 
Boren der Eifchale luftdicht zu verfchlie= 
hen. Es wurde in diefer Richtung em- 
pfohlen, die Eier in einer Yöjung von 





Merth hat. 


Behandlung jüngerer Pferde 


Ohne genügende tägliche Bewegung 


iſt fein Erfolg in der Pferdezucht zu er= | 


warten. Namentlich wenn die Füllen 
®" — 2 

im Stalle angebunden md und nur 
dann und wann ins Freie fommen, tt 


| " ⸗ * 22 
an eine zweckentſprechende Entwickelung 


nicht zu denken, auch entwickeln die 
Thiere beim Hinausführen 
Muth, daß ſich in Folge der übermä— 


ßigen Anſtrengungen häufig Knochen— 


ſolchen 


Gummi oder auch in einen raſch trock— 
nenden Firniß — Leinölfirniß--zu tau— 
| chen. ehr geeignet Hat ſich in diefer 
| Beziehung eine Löſung don gemöhnli- 
hem gelbem Fichtenharz (Golopho- 
nium) in Zerpentinöl, welches mit To 
viel Branntwein verfegt war, als fie 
vertragen konnte, ohne daß ſich Harz 
ausſchied, erwieſen; der Ueberzug iſt 
ſehr dünn und gleichförmig. Auf gleiche 
Meile ließe ſich eine Löſung von Kaut— 
ſchuk in Terpentinöl oder Schwefelkoh— 
lenſtoff anwenden. 


ꝑ 


—— — — 


vier Wochen zur Probe umſonſt erhalten. Ifen. — Starfe Fütterung ohne genüs | . 
oor u, Anugsel KHebrau e en g, 4 
Wer von diejem Angebot Gebrauch machen | gende Bewegung führt ftets zum Ruin Der Banernftand ın den Der. 


will ſchicke uns jeine Adreſſe. 


Shift uns die Adreſſen Eurer nahe 
und ferne wohnenden Befannten, die nod) 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 
Wir jenden ihnen das Blatt vier Wochen zur 
Probe umionit. 

—Unſere Leier find um die Adreſſen der: 
jenigen ihrer Nachbarn gebeten, die noch 
nicht auf die „Rundſchau“ abonnirt find. 
Wir ſchicken an jede ſolche Adrefje die 
„Rundichau‘ vier Wochen zur Probe um— 
ſonſt, deswegen ijt aber Niemand verpflich- 
tet nach Ablauf der vier Wochen auf das 
Blatt zu abonniren, wenn er nicht will. 








Erkundigung — Auskunft. |gerathen find, vor Erkältung 
en — — — und im Stall mit Strohwiſchen troden 


I” Wer eine Austunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erfundigung abgedrudt war. 


TB” Im Antereife der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn jie an dieſer Gtelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 
machen. 





(?) Da ih ſchon im Februar zehn Bor: 
träts an den lieben Vater Gerhard Willens 
und Geichwiiter Heinrich, Johann, Bern: 
hard, Cornelius, Abraham, Anna, Eliſa— 
beth, Maria und Aganetha geichidt und 
bis jeßt noch feine Nachricht erbalten habe, 
io frage ich durch die werthe „Rundſchau“ 
ob fie vielleicht nicht hingefommen jind. 
Johann Willems jollte fie auch von Bing: 
ham Lafe, Minneſota, erhalten. Berichtet 
uns bald, auch von euren Wirthichaften 
und Verhältniffen, aber auch von dem Be: 
ften: von der Hoffnung und dem Verlan— 
gen nad dem Zufünftigen, davon jchreibt 
mir zur Erquickung. Das Getreide fteht 
gut, nur das frühgeiäete Wintergetreide ift 
ichlecht, wahricheinlich von der Hejlenfliege. 
Das Getreide ijt billig, Weizen war, über 
10:Budiger, 670 Kop. per Tichtw., jetzt 4 
bis 5 Rbl. per Tichtw. Vieh bat noch gute 
Preiſe. Arbeiter foiten von jegt bis Po: 
frowo 80 bis 110 Rbl., Ruffen: Mädchen 
50 bis 60 Rbl. Gerhard Willems, 

Aleranderfeld, Poſt Diurmen, 
Goud. Taurien, Rußland. 


BE Melde hiermit meinen Geichwiitern 
und allen Freunden, Verwandten und Be: 
fannten, ſowohl in Amerifa, als auch in 
Rufland, mein Wohlbefinden im Zeitlichen. 
Bitte hiermit auch zugleih um brieflichen 
oder periönlichen Beſuch, was mir große 
Freude bereiten würde. Herzlich grüßend. 
Peter W.ev. Nießen, Ratzinſche Foritei, 

Stadt Woſnezensk, Gouv. Cherſon. 


EP” lim meinen Onfeln Job Pankratz, 
Abraham Pankratz und Aron Rager in 
Amerika ein Lebenszeichen zu geben, wende 
ih mich an die „Rundichau“, weil fie der 
ficherste Bote iſt, und auch von allen mei: 
neu Freunden und Befannten gelejen wird 
und theile ibnen mit, daß mich das Los 
getroffen hat, und ich den Forſtdienſt auf 
der Ratzinſchen Forſtei abdiene, was meine 
Vettern in Amerifa nicht thun brauchen, 
aber mit Gottes Hilfe. .... Meine Eltern 
waren bei mir auf Beiuch, fie find geiund. 
Es regnet oft. Bitte um die Adreſſen der 
Genannten. Grüßend verbleibe ich 
JacobP.Panfras, Rasiniche Forftei, 


der Pferdezucht. Je ſtärker die Fütte— 
rung, deito intenfivere Bewegung iſt 
| erforderlich. — Sehr empfehlenswerth 
iſt, die Füllen in fog. Boren, Laufſtäl— 
fen, lofe gehen zu laſſen. Man darf 
fih aber dann nicht dem Gedanfen hin- 
geben, daß die tägliche Bewegung auf 
dem Tummelplat dann nicht mehr nö— 
thig ift. Lebterer muß eine geichüßte 
Lage haben und wenn nicht Sandboden 
vorliegt, gepflaftert fein. Die Dünger- 
ftätte darf nur, wenn viel Streu ver- 
wendet wird, als Tummelplaß dienen. 
Zu beadten iſt, daß die Füllen, wenn 
fie in Folge der Bewegung in Schweiß 
geſchützt 





gerieben werden. Ganz gefährlich iſt, 
wenn im Schweiß gebadete Füllen dem 
Winde ausgeſetzt ſind. 


Die Aufbewahrung der Eier. 


Die Eier find ein Nahrungsmittel, 
welches an Wichtigkeit ſehr hoch anzu— 
ſchlagen ijt, indem es in noch höherem 
Grade als das Fleifch alle Nährſtoffe in 
einem ſolchen Verhältniſſe enthält, wie 
fie zur Ernährung des Körpers erfor- 
derlic) find. In jenen Ländern, welche 
einen ziemlich ftrengen Winter haben, 
hören die Hennen bekanntlich mit dem 
Eintritte der falten Jahreszeit auf, Eier 
zu legen, und beginnen damit erſt wie- 
der am Ende des Winters oder zu An— 
fang des Frühlings. 

Es ift daher von großer Wichtigkeit, 
die Eier in volllommen friihem Zus 
ftande zu erhalten, was bei der außer— 
ordentlich großen Zerfeglichteit des lös— 
lihen Eiweißes mit um fo mehr Schwie- 
rigfeiten verbunden iſt, als befanntlich 
fhon Eier, welche nur im mindeften 
von der Zerfeßung angegriffen, für den 
Küchengebrauch abjolut nicht verwend- 
bar find, da ſich aus ihnen das ekelhaft 
riechende Schwefelwaſſerſtoffgas entwi- 
delt. 

Die Aufbewahrung der Eier gelingt 
auf diefe Weife am leichtejten, daß man 
trachtet, die ganz friihen Eier mit ir- 
gend einer Subftanz zufammenzubrin- 
gen, welche den Zutritt der Luft zu 
dem Innern des Eies abſchließt. Es 
muß aber ausdrüdlich hervorgehoben 
werden, daß diefes Mittel nur dann 
wirflih wirft, wenn wir nur ganz fri— 
ſche Eier anwenden; hat einmal die 
Zerfegung begonnen, jo nüßt die Ab- 
ſchließung der äußeren Luft nicht mehr, 
der Fäulnißproceß geht zwar verlange 
famt, aber unaufhaltiam feinen Weg, 
und die fich entwidelnden Gaje üben 
endlich einen fo hohen Drud auf die Ei- 
ſchale aus, daß diejelbe geſprengt wird. 
Aus diefem Grunde muß daher die 
Auswahl der aufzubewahrenden Eier 


Staaten. 


| Durh das neueſte Genfusbulletin 
wird der oft gehörte Sab widerlegt, 
daß auch in der Landwirthichaft die 
Kleinen von den Großen verihlungen 
werden, und der freie Bauernitand im 
Abnehmen begriffen it. Es war näm= 
fih im Jahre 1890 von der gefamme 
ten Bodenfläche der Ver. Staaten mit 
Ausſchluß Alaskas etwas weniger als 
ein Drittel gebaut. Die 623,218,619 
Acres, die überhaupt für landmwirth- 
ſchaftliche Zwede benüßt wurden, zer- 
fielen in 4,564,641 einzelne armen 
von durchſchnittlich 137 Acres. Nicht 
alle dieje Farmen wurden von ihren 
Eigenthümern bewirthichaftet. Beſon— 
ders im Süden iſt es üblich, daß die 
früheren Sclavenhalter, die ihr Land 
nicht mehr jelbit bearbeiten, es parzels 
lenweiſe an Farbige verpacdhten, aber 
auch im Norden giebt eS viele Pächter. 
Da diejelben jedoch in den neuen Staa= 
ten viel zahlreicher find, als in den als 
ten, jo dürfte der Schluß geftattet fein 
— der übrigens durch die Erfahrung 
beitätigt wird — daß mittellofe Leute 
oder unerfahrene Einwanderer ihre 
landwirthichaftliche Laufbahn zunächſt 
als Pächter beginnen und fich erſt ſpä— 
ter zu Eigenthümern aufichwingen. 
Am bemerfenswertheiten ift indeſſen 
der fchon eingangs erwähnte Nachweis, 
daß der Grof-Grundbeliß hinter dem 
mittleren und Kleinen weit zurüditeht. 
Nahezu die Hälfte aller Yarmen — 2,- 
008,694 — beftand aus mehr als 100 
und weniger al3 500 Acres. 1,121,- 
485 Landgüter enthalten mehr als 50 
und weniger al3 100 Acres. Unter 50 
Acres groß find 1,318,521 Farmen, 
und von diejen enthält wiederum die 
große Mehrzahl, nämlih 902,777, 
mehr als 20 Acres. Somit find von 
den 4,564,641 armen, die e3 über— 
haupt giebt, nicht weniger als 4,448, - 
700 von mäßiger Größe. Dagegen 
giebt es nur 84,395 Befigungen, die 
zwifchen 500 und 1000 Acres enthal= 
ten, und gar nur 31,546, die mehr 
als 1000 Acres umfaſſen. Lebtere find 
zum überwiegenden Theile der Vieh— 
zucht im Großen gewidmet und in waſ— 
ferarmen Gegenden gelegen, in denen 
fih der Feldbau nicht mehr mit Vor— 
theil betreiben läßt. Auf der anderen 
Seite find nur 265,550 Farmen zwi- 
ſchen 10 und 20 Acres groß, und aus 
weniger als 10 Ucres beftehen nur 150, = 
194 Befigungen. Dieſe Kleinfarmen 
find entweder dem Gemüfebau in der 
Nähe der großen Städte gewidmet, 
oder fie werden von Städtern mehr 
zum Vergnügen gehalten. 
Der Grund und Boden in den Ber. 
Staaten ift alfo weder in die Hände 
der Grogcapitaliften gefallen, noch ift 





auf jehr forgfältige Weife vorgenom— 
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er jo zerjtüdelt, dak die einzelnen Be— 
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figungen feine Familie mehr ernähren 
fönnen. Vielmehr wird er nad wie 
bor in der Hauptjache von einem le— 
bensfräftigen Bauernftande bewirth— 
Ichaftet, der zur Gejammtproduction 
des Landes bei Weitem das Meifte bei- 
trägt und fich durch Verftand und Un— 
ternehmungsgeift auszeichnet. — (Chic. 
Abendpoft.) 





Eine Mafjenhinrichtung 





Ueber die am 21. Mai diejes Jahres 
erfolgte Erſchießung von ſechs Anarchi— 
ſten in den Gräben der Citadelle Mon— 
juich bei Barcelona erfährt man fol— 
gende ſchauerliche Einzelheiten: 

Die Hinrichtung war ein Nachſpiel 
des Mordverſuchs, welchen der bereits 
früher hingerichtete Anarchiſt Pallas auf 
den Marichall Martinez Campos verübt 
hatte. Die Namen der ſechs wegen Bei- 
hilfe zu diefem Mordverſuch vom Kriegs— 
gericht zum Tode verurtheilten Anarchi— 
ten waren Gerezuela, Sogas, Archs, 
Sobal, Bernat und Codina. Am 20. 
Mai Früh 4 Uhr wurde den Angeklag- 
ten das Todesurtheil verlefen, deſſen 
Unterzeichnung fie ſämmtlich vermweiger- 


und ließen den Ruf erfchallen: „Es lebe — 58*8 go * geheilt werden 
— —“ = urch locale Applicationen, meil fie den 
die Anarchie!“ Die jechs Rotten Sole | franfen Theil des Obres nicht erreichen 
daten, welche auf etwa 60 Fuß Ent: |fönnen. Es giebt nur einen Weg, die 


; Stel⸗ | Taubheit zu furiren, und der ift durch con= 
fernung mit geladenem Gewehr Stel- ‚ftitutionele Heilmittel, Taubheit mird 
lung genommen hatten, gaben auf | durd einen entzündeten Zuftand der ſchlei— 


Commando des befehligenden Officiers  migen Ausfleidung der Euftachiichen Röhre 

2 3 ni A verurſacht. Wenn dieje Röhre fich entzün 
Feuer, und die ſechs knieenden nar⸗ | det, habt ihr einen rumpelnden Ton oder 
hiften ftürzten getroffen zur Erde. Die, unvollfommenes Gehör ; und wenn fie ganz 


S FRE 19 oder. Leſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und wenn 
Salve mußte jedoch drei Mal wieder die Entzündung nicht gehoben und dieſe 
holt werden, denn Godina war nicht Röhre wieder in ihren aehörigen Zuftand 
getödtet worden. Zuletzt mußte diefem | veriebt werden fann, wird das Gehör für 

ag 5 4 ‚Immer zerftört werden; neun Fälle unter 
aus nächſter Nähe eine Kugel durch den | zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
Kopf gejagt werden, denn obſchon ** als * —— Zuſtand der 
RR i | ichleimigen Oberflächen ift. 

Q R t . u 

elf Kugeln cm Leibe hatte, lebte er noch). | Wir wollen einhundert Dollars für jeden 
Nah erfolgter Hinrichtung wurden die | (dur Katarrh veruriachten) Fall von 
echs Reichen in ſechs mweihe Särae ae- Taubheit geben, den wir nicht durch Ein— 
ſechs Leichen a ſechs weiße Sarge ge= | nepmen von Hal’s Katarrh Kur heilen 
legt und in die Feſtung zurüdgebracht. |fönnen. Laßt Euch umionit Circulare 
Keiner von den Hingerichteten hat fich | fommen. 
an (affe nn ae 33. Chenen& Eo., Toledo, DO. 
seiwegen aſſen, die Sterbejacramente | Perfauft von Apothefern. Tbe. 
zu empfangen. | 

Das Rublitum, welches die Hinriche | — in Bezug auf die Pläne von ruſ— 
tung mit anſah, beftand aus etwa 300 ſiſchen und amerifanifchen Gapitaliften 
| Perfonen, welche nad Beendigung der zur Einrichtung einer Dampferlinie auf 
Ihauerlihen Handlung ſchweigſam ges | dem Stillen Meere in Verbindung mit 
gen Barcelona fich verliefen. der großen Sibirifchen Eifenbahn, de= 
—— ren Vollendung in Wladiwoſtock dem— 
Allerlei nächſt bevorjteht, wird jet auf das 

Beſtimmteſte behauptet, daß als der 


— Das reichfte Land der Erde find Haupthafen für die Dampferlinie San 











ten. Darauf wurden die Unglüdlichen in 
die ſchwarzbehangene Sterbefapelle ge= 
bracht, in der fie nach ſpaniſchem Brauch 
die legten 24 Stunden ihres Lebens zu— 
bringen mußten. 





in diefer Kapelle zwiichen den Verur— 
theilten und ihren Angehörigen ab— 
ſpielten, waren herzzerreißend. 
Den Vormittag verbrachten die 
urtheilten, nach der „Frank. Ztg.“, 
folgendermaßen: Cerezuela und Sogas 
weinten faſt unaufhörlich, die übrigen 
vier ſangen aus vollem Halſe. Gegen 
Mittag wurde den Unglücklichen "ein 
Frühſtück gereiht. Sogas nahm fei- 
Inen Biſſen zu fih; Gerezuela genoß, 
mit großer Ueberwindung, ein wenig 
Brühe und ein Stüdchen Nindfleiich. 
Um 1 Uhr wurden die Angehörigen der 
Verurtheilten in die betreffende Kapelle 
gelaſſen. Archs empfing die Seini- 
gen, Seine Frau und feine zwei kleinen 
Söhne, mit der größten Seelenrube. 
Er küßte fie einfach und fagte: „Trö— 
tet Euch, der Tod iſt doch am Ende 
nicht jo was Schredliches." Die Scene 
zwiſchen Gerezuela und feiner Frau war 
eine herzzerreißende. Die Beiden ums 
armten fih und es koftete viele Mühe, 
fie wieder von einander zu trennen. 
Sogas bejuchten feine Frau, fein Kind, 


9) n 
Ver⸗ 


Die Scenen, die ſich 


die Ver. Staaten, deren Nationalver- Diego in Süd-Californien in Ausſicht 
| mögen auf 865,000,000,000 berechnet | genommen ift. 
D 


le 


wird. In zweiter Linie in dieſer Bezie— 


dreimalige Dürre im weſt— 
hung kommt dann England. D 


lichen Drittel von Kanſas hat der Ver— 
Aus Emporia in Kanſas kommt breitung der „Präriehunde“ (prairie 
erfreuliche das feinen Eintrag gethan. 
Profeſſor Snow erfundene Mittel ges | Thierchen fcheinen dort ſehr aut zu ge= 
gen die „Chinchbugs“ ſich in Lion deihen und je trodener der Grund und 
County trefflih bewährt habe. it, deſto zahlreicher treten fie 
auf, und zwar zum Schaden der Grenz— 


un: 


Die Kunde, dab von does) Die 


| Boden 
— Den kleinſten Hund der Welt bes 
fit die Erzherzogin Elifabeth, Tochter, Farmer, welche Weizen und Mais dem 
der Prinzeſſin Stephanie von Oeſter- dürren Boden abzuringen trachten. Die 
veih. Das Thierchen kann beauem auf | Reifenden auf den das weitliche Kanſas 
der Handfläche jiten; es iſt 6% Zoll durchquerenden Eifenbahnen haben ihr 
lang und 5 Zoll hoch und wiegt nur Vergnügen an den zahlreich vorhande— 
ein halbes Pfund. nen „Hundedörfern“. Den Tag über 
halten ſich die Thierchen meift außer: 
halb ihrer Schlupflöcher auf der Suche 
nah) Nahrung auf; wenn fich aber Je— 
mand ihnen nähert, verfchwinden fie 
Ihleunigft in ihre fußtiefen Gänge 
im Erdboden. Sie find für die Mais— 
und MWeizenfelder äußert gefährlich, 
indem fie die Saatkörner ausgraben 
oder auch die jproßenden grünen Blät- 
ter der Saaten abfreilen. Der Farmer 
Danforth aus dem County Gray glaubt 
darin ein Mittel zur Ausrottung diefer 
Zandplage gefunden zu haben, daß er 
leere Blehbüchlen, das offene Ende 
nach unten, in die Oeffnungen ihrer 


| — Elbing in Weftpreußen hat jeßt 
| Mädchen in Männerkleidung aufzumeis 
ſen. Es find dies die Meierinnen der 
|dortigen Molkerei, die Kniehoſen und 
Bluſen, die durch einen Gurt zufame 
Imengehalten werden, tragen. Die 
| Tracht ijt gewählt, um die Verrichtung 
der Molkerei-Arbeiten zu erleichtern. 


2 


— Frl. Eleonore Marks, 22 Jahre 
alt, in Golumbus, Indiana, bei ihren 
Eltern wohnhaft, wäre beinahe leben= 
dig begraben worden. Sie ftarb an- 
icheinend nad längerer Krankheit und 
beim Leichenbegängniß hörten die Bahr: 





ein fünfjähriges Mädchen, und feine |tuchträger ein leichtes Klopfen im Sarge 
vier Gejchwilter, zwei Männer und und als der Sargdedel abgenommen 
zwei Frauen. Der Berurtheilte lag | wurde, fand man die Todtgeglaubte | 
faft ohnmächtig auf dem Bette und lebend. Sie hatte im Scheintode alles | 
wurde von den Seinigen umarmt und gehört, was um fie her vorgegangen 


geküßt. Man hörte ihn blos wimmern: 
„Frauchen, ich bin unfchuldig; ich bin 
unfhuldig, Herzenstind!” Als Die 
Irennungsftunde fam, mußte 
Aermſten ein nervenftillendes Mittel 
gereicht werden. Der Vater Bernats, 
ein alter Mann mit jchneeweihem 
Haar, war der Einzige, der diefen Ver- 
urtheilten auffuchte. Der Greis weinte 
und ſchluchzte in herzzerreikender Meife. 
Bernat ſuchte feinen Vater zu tröften 
und fagte: „Papa meine nicht, es iſt 
ja ein Schlechter Augenblid.“ Der Alte 
wollte den Nachmittag mit feinem 
Sohn verbringen; Dies konnte ihm 
jedoch nicht gejtattet werden. Sobald 
empfing den Beſuch feines fiebenjähri- 
gen Sohnes. Er nahm ihn auf die 
Knie, küßte ihm herzlih und fagte: 
„Du ſiehſt, mein Sohn, wie Sie mid) 
hinſchlachten. Vergiß in Deinem Le— 
ben nicht, daß Du mich rächen mußt!“ 
Der Nachmittag verſtrich ungefähr wie 
der Vormittag. Während Cerezuela 
und Sogas in ihrer Niedergeſchlagen— 
heit verharrten, rauchten die Uebrigen 
fröhlich, ſangen anarchiſtiſche Lieder 
und riefen: „Es lebe Pallas! Es le— 
ben die Orſinibomben! Nieder mit den 
Bürgern! Nieder mit der Inquiſition!“ 
Sämmtliche Verurtheilten haben bis 
zum legten Augenblick behauptet, daß 
man fie, um ihnen Geſtändniſſe abzu— 
zwingen, jchredlihen Martern im Ge- 
fängniß unterworfen hat. 

Am anderen Morgen, Schlag 4 
Uhr, wurden die Verurtheilten zur 
Nichtftätte geführt. Es begleiteten jie, 
außer der Wade, die Mitglieder ei— 
ner geiltlihen Bruderjchaft, einige 
Geiftliche, der Richter und der Gerichts— 
arzt. Die Erſchießung erfolgte zwiſchen 
den Wallgräben, auf der Ditfeite der 
Gitadelle. Der ganze Berg don Mot- 
juich war militärifch befeßt. Das Pub- 


wiefen, von welchem es Zeuge der Hin- 
rihtung fein konnte. Als fie auf dem 
Richtplag erichienen, befundeten ſämmt— 





liche Anardiften die größte Seelenruhe 


dem | 


litum befam jedoch einen Raum zuges | 


war. 
— Die Mähmaſchinen mit ſelbſtthä— 
gem Garbenbinder leiden an dem le: | 
belitande, da der Bindfaden — früher 
Metalldraht — unter das Stroh geräht | 
und bei dejien Verarbeitung zu Hädiel, | 
fowie bei der Verfütterung zu Unzus 
träglichteiten Veranlaflung giebt. Neus | 
erdings macht man die Garbenichnur 
aus zufammengedrehiem Papier, das 
mit Paraffin getränft auch in Regen | 
und Thau nicht aufweidht. Diejer Pa— 
pierfaden wird mit befonderen Maſchi— 
nen ungemein leicht und raſch herge- 
ſtellt. | 

— Vor Geriht. — Ein Farmer im 
Weiten hatte einft feinen Nachbar wegen | 
Entendiebjtahls verhaften laſſen, und! 
einer der prominentejten jegigen Advo— 
caten von Chicago, der damals als an— 
gehender Rechtsanwalt fih im Weiten 
aufhielt, war der VBertheidiger des An— 
geflagten. 

„Wie willen Sie jo genau,“ fragte 
der Advocat, „daß es Ihre Enten find, | 
die Ihr Nachbar auf feinem Hofe hat?“ 

„Ich kenne meine Enten,“ meinte der 
Farmer und begann diefelben genau zu 
beichreiben. | 

„Ach was!” rief darauf der Advocat. | 
„Solche Enten giebt es allenthalben; 
auch ich Habe etliche von derjelben Sorte 
zu Haufe.” 

„Das kann wohl fein,“ entgegnete 
der armer ruhig; „mir find fchon frü— 
her Enten geitohlen worden.“ 





| 
| 


Carbolſäure 


Gänge ſtoft und ſie feſt mit Erde ein— 
ſtampft. Er behauptet, daß die „Prä— 
riehunde“ ſich an dem Hinwegräumen 
der Blechbüchſen fo ſehr abarbeiten, 
daß fie aus Erſchöpfung und Hunger 
Ichließlich zu Grunde gehen. In vielen 
Orten des weftlihen Kanſas werden 
dazu geeignete Blechbüchſen billig ver— 
kauft. 


— — — — u 


Gemeinnütiges. 


— Roſtflecke aus Plätteifen entfernt 
man, wenn man das heiße Eifen mit 
weißem Wachs abreibt und dann mit 
Molllappen gut abtrodnet. 


— Schuhe, die dur Stehen an ei— 
nem dumpfen Orte mit Schimmel be= 
dedt jind, reibt man mit verdünnter 
oder mit verdünntem 
Glycerin ein. 

— Lampengloden reinigt man durd) 
Waſchen und Bürften in warmem Sei— 
fenwaſſer. Sind Fettflede daran, fo 
bürftet man fie mit ftarfer Sodalauge, 
genügt dies nicht, jo jeße man etwas 
Terpentin hinzu. 

— ?lede von Wallnüſſen entfernt 
man don den Händen wenn man die 
dünnen Häutchen von den Nußkernen 
im Wafler ziehen läßt und fich mit die= 
fer Flüffigkeit die Hände wäſcht. Die 
braune Farbe verfchwindet jofort. 


— Ein jehr einfaches Verfahren, 
Meſſer und Gabeln ſchön, rein und 
glänzend zu machen, beiteht darin, daß 
man eine ungefochte Kartoffel entzwei 
ſchneidet, fie in feines Ziegelmehl oder 
Kaltpulver taucht und die Mefler und 
Gabeln damit reibt. 
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Mit den höchſten Ehren ausgejeihnet auf der Weltausftelung. — 
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In Millionen von Haufern gebraudt. Seit 40 Jahren das Standard. 
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iſt eine 
blübendften Niederlaffungen im Staate Kanſas 


ebung derjelben offerieren wir 


und in der nächſten Umgebung 


30,000 Aeres anserleienen Prärie-Landes 


zum Verkaufe, gegen geringe Anzahlung, auf lange Zeit. 
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Der Owen Elektriſche Gürtel kann von feinem Konkurrenz-Artikel erreicht 
werden. Die wunderbare Wirkung defielben in einem fehwierigen 
Fall. — Bon Magenfrämpfen, offenen Fingern, Nervöfität, 
Allgemeiner Schwäche und Berftopfung geheilt. 


Untigo, Wis,, 17. Februar 1893. 
Dr. U. Omen. 
ter Herr. — Hiermit überfende ih Ihnen mein Bild und mein 
Menihen Nuten; ich wünſche es fo weit wie möglih befannt gem u fehen, wie Ihr Elektriſcher 
Gürtel bei mir gewirkt hat. Die letzten 4 Jahre war ich an Magenkrämpfen lei ; die jchretlichiten 
Chmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie kamen, ich dad 03 würde 
mein Iebtes fein. Dazu batte ih noch an offenen Fingern zu leiden; fie waren ftets d eiterten. 
Ein hieſiger Arzt wollte mir an Daumen und Keigefinger das erfte Glied abjchneiden, ich ließ es aber nicht 
zu und reifte nach Milwaukee zu einem Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine Fing— 
er an ber rechten Hand waren offen bis an die Hand; manchmal hatte 
ich 4 wehe Finger an der Hand. Ih fieß mir dann im April 18090 einen 
3 iichen Gürtel von Pulver- macer fommen und trug ben- 
ve 114 Jahr, ohne mir nur im Geringiten zu 
Kelten, und fing dann wie: der mit Medizin und Salben 
en. Dann wurdeid jo elend und lahm inallen Knochen, 
daß ich nicht 2 Block geben konnte, ohne zu ermübden; 
nit knapper Mühe konnte ic am Vormittag meine 
thun, und mußte öfter fiben und 
Mittags aber tar ich fertig mit mei⸗ 
t —* n; ich mußte erſt eine Stunbeliegen 
zruhen, che ich ausfahren Tonnte; ein 
sar ; Bied zu geben, das brachte ih nicht 
ehr ar id. Auch mußte ich immer Pils 
Verftopfung einnehmen Nun 
dem Owen Elettriihen Gür: 
welchen ich ſeit Auguſt 1892 täglich 
je Etunden trage, kann ich 12 Block zur 
t und 12 Blod zurüd geben, ohne zu 
en; id verrichte am Bormittag jest 
e Hausarbeit, ohne im geringiten zu ermüs 
meine Finger find jest vollitändig 
geheilt; ; id) brauche feine Pillen mehr einzunehmen. 
Sätte mir der Gürtel nur für die offenen Finger 
allein geholfen, fo wäre ich fhon zufrieden geweſen; 
jedoch der Gürtel hat mir von allem, woran ich litt, geholfen; 
ih füble, alö wenn ich andere Arme und Berne hätte, als vor 
dem Gebraud) defjelben. Damals war ich fhlechter daran, als manche 
Frau von 60 Jahren, und ich zähle doch erft 36; auch war ich früher fo 
nervös, was jebt auch nicht mehr ber Fall if. Wenn mir jemand $100.00 bieten 
würde, und ich wüßte, ich Lönnte feinen andern Owen Glektriihen Gürtel erhalten, jo würde ich das 
Geld nicht nehmen. Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratvorrihtung ift das befte Heilmittel der Welt. 
Hochachtungs voll 
Mrs. Emilie Boldt. 


Beugnis zu Ihrem und der leidenden 


— 





Mes. Emilie Bei, 


Bor 458. 
Verfonen, welche Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugnifjen einzuziehen 
wünſchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrefjirtes, frankirtes Couvert beifügen, um 
einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 
enthält beichtvorene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche kurirt worden find, 
ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche diefe Gürtel beſonders empfohlen 
werden, und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Diejer Katalog ift in 
der deutſchen und engliichen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarken 
an irgend eine Adrefje verjandt. 

Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie 
wird frei verſandt mit jedem Deutſchen Katalog. 

Wir haben einen deutſchen Correſpondenten in der Haupt-Office zu Chicago, Ill. 


DIE OWEN ELEGTRIG BELT & APPLIANCE 60., 


SHaupt:Dffice und einzige Fabeit: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Das größte elektriihe Gürtel-Gtablifjement der Welt. 


Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und fhreibt. 
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mar im Jahre 1889 in Melbourne, Auftras 
lien, Schriftießer. Nachdem er ich 23,000 
Mart eripart hatte, trat er mit jeiner Fa: 
milie die Reiſe nach jeiner Heimath an. 
Das Schiff aber, auf welchem er fich be— 
fand, wurde auf hoher See vom Blig ges 
troffen und verbrannte. Mit demielben 
gingen feine Kinder und feine Frau unter 
und war auch jein Geld verloren; er ſelbſt 
rettete fich mit einigen anderen Berionen 
in einem Boote; fie landeten auf einer In— 
ſel und Schneiduck gelangte als Arbeiter 
mit einem Schiffe nah Calcutta; dort be= 
fand er fih ohne Geld und obne Freunde 
und machte fich Schliehlih zu Fuß auf die) 
Rückreiſe, indem er fich von allen deutichen | 
|Goniulen beſcheinigen ließ, daß er die ganze 
Neiſe zu Fuß zurücklege. Er ging di uch | 
Afahaniftan, Berfien, Rußland und langte 
in feiner Vaterftadt Rathenow an, ohne ein 
Fuhrwerk benußt zu haben. 


Oeſterreich-Ungarn. Wien, 
Juni. Der furchtharſte Hagelſturm, der 
emals dieſe Stadt heimgeſucht bat, brad | 
' geitern Morgen um 7 Ubr los. Dichtes 
fı ıpferfarbiges Gewölk ftieg mit beängitiz | 
nender 
| Hagelitı irm einießte, der die Straßen in | 
| Furzer Zeit ſechs bis acht Zoll hoch mit 
Steffen bededte. In weniger als 15 Mi: 
nuten jah die Stad t aus, als wenn fie ei 
Inem Bombardement ausgeſetzt geweſen 
[em Die Zahl der zertriimmerten en: 
ſterſcheiben wird auf 100,060 neichäßt. | 
—1* in im Gebäude des Handelsminiſteri— 
ums wurden 500 
und an der Hofbu rg 600. 
Stockwerlen und in dem vom Kaiſer be= | 
wohnten Flügel iſt kaum eine Scheibe ganz 
| neblieben. In einer großen Fabrik an der 
wurden 1000 S — zertrüm 
Sal ſſen hatten durchichnitt 
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D, 4. Juni. Gapitän 
| Adolph Frietich, der ın einem Schooner von 
13 Tonnen Sehult den Atlantiıchen Dcean 
zu durchqueren gedenkt, ift mir jemem 
Schiff chen „Nina“ hier einge troffen. Er 
I hofft die Fahrt von New Yort nad Stod: 
| Holm in 40 Tagen zuruczulegen. Das 
| zahı zeug ift 4U Fuß lang und nad) ame: 
ritaniſchem Modell gebaut. Frietſch will 
die Fahrt ganz allein machen. 


Burfalo, N. 


Weit Superior, Wis., 4. Juni. Ges: 
jtern Nachmittag entitand etwa fünfzehn 
Weilen von bier in der Nähe der Gelerie 
der Northern Bacific- Bahn ein Waldbrand, 
der Sich mit valender Schnelligkeit dieſer 
Stadt näherte. Die ganze Umgegend war 
in Folge des dichten Rauches verfinftert. | 
I um Glück iprang gegen Abend dev Wind | 
um end ein ftarfer Gewitterregen löſchte 
die Flammen. Es baten dieielven Jedoch 
bereus einen bedeutenden werthvollen Holz: 
bejtand zerftört. In den von der Meſaba 
K& Nortbweitern Eiſenbahn durchzogenen 
dichten Wäldern wuthen ebenfalls heftige 
Waldbrände. 

Tarrytown, N. J, 5. Juni. Fünf 
Knaben im Alter von fünf bis zwölf Jah 
ren, Zöglinge der unter Aufficht Fatholi: 
ſcher barmberziger Schweſtern ſtehenden 
Erziehungsanſtalt dahier, find in Folge des 
Genuſſes von giftigen Wurzeln, welche jie 
in dem Amttaltsgarten aus ögegrab en hatten, 
im Laufe der Nacht geitorben. Weitere fie 
ben Knaben ſchweben noch in Mo efahr. 


Balparaijo, Ind., 6. Juni. Gejtern 
Abend verendete in Cheſterton das größte 
Pferd der Wett, Namens King William 
Dasielbe u 27% Hand boch und wog 3027 
Pfund. 5 befand ſich aufdem Transport 
nad) Men 3sland In der vergangenen 
Woche waren dem Ei gentbümer des fer: 
des, J. Weitlafe, 510,000 für das elbe ge: 
boten worden. 

VBancouver, 6 Auni. Laut Nachrich— 
ten vom oberen Theile des Frazer it das 
Waſſer im Fallen begriffen. Alle Verbin: 
dungsmittel befinden fich in einem derar= 
tig verwahrlojten Zuſtande, daß es bis jetzt 
nicht möglich geweſen iſt, den Verluſt an 
Menſchenleben oder den Schaden an Eigen— 
thum auch nur einigermaßen abzuſchätzen. 
Eine Anzahl Leichen find geborgen und die 
Leichen anderer Berjonen, von denen man 
beitimmt weiß, daf fie ertrunfen find, wer: 
den noch vermißt. Victoria, Vancouver 
und Nanaimo find die einzigen Städte in 
Britiid Columbia, welche durd das Hoch: 
waſſer nicht betroffen worden find. 


Tahlequah, N. T., 6. Juni. Die 
Auszahlung der Cherofee:Jndianer zieht 
gewaltige Menichenmajien aus allen Thei— 
len des Landes hierher. Bis jebt find über 
600,000 ausbezahlt worden. Spielhöllen 
und Glücdsräder find in großer Anzahl er: 
öffnet worden und erfreuen fich eines leb— 
baften Zuſpruchs. Won überall ber fom: 
men Meldungen von Naubanfällen, denen 
beimfebrende Indianer zum Opfer gefallen 
find. Spirituojen werden nur in verhält: 
nißmäßig geringer Quantität umgeſetzt und 
iſt es daher bis jetzt auch noch nicht zu 
Mord und Todtſchlag gekommen. Die 
Auszahlung bier wird noch ungefähr zehn 
Tage in Anipruch nehmen und dann in Bis 
nitia fortgeießt werden. 


Columbus, DO.,6. Juni. Viele Theile 
des nordiweitlichen O bio wurden letzte Nacht 
von einem Froſtwetter heimge'ucht, welches I 
an Frübjahrsobit und Gemüien beträcht: | 
liben Schaden anrichtete. In Seneca! 
County war der Froſt der heftigite jeit dem 
Sabre 1859, wo die Ernte im ganzen Staate 
| vernichtet wurde. 

















New ort, 8.Yuni. Der Cunarddam: , 
pfer Qucania, der heute in Queenstown 
eintraf, hat die diesmalige Fahrt um 13 
Minunten ichneller zurücdgelegt, alö die 


dabei eine 17 Dleilen längere Strede gefab: 
ren als bei der früheren Fahrt. Die letzte 
Reiie hat die Yucania in 5 Tagen 12 Stun 
den und 58 Minuten zurüdgelegt. 
Bancouver, B. E., 8. Juni. Die 
telegraphiiche Verbindung mit Donald am 
Columbia: Fluffe, und den dazwiichen gele: 





Schnelligfeit empor, als p! ötzli ch ein | 


| griffen, 


| ſchwemmungen große 
| Die Koſten der Reparaturen fiir die, 


\annäbernd zwei Mi illionen Arie 
von Hafelnüffen und famen | : 

in) 
| eine 
| Aniwpriuch nebmen 
| allein beträg t 
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| Locomotive und vier 


| überflutheten 


genen Pläßen ijt wieder hergeitellt. Man 
‚glaubte, daß die Ueberihwenmung am 
| Mittwoch und Donneritag ihren hödjiten 
| Punkt erreicht habe, aber das Waſſer fteigt 
immer noch, wenn aud) langiam. Bei 
Katy) Landung jtieg der Frazer geitern um 
vier Zoll, und bei Spuzzuns und Male ftand 
| das Waſſer jieben Zoll höher. Alte Anfied- 
ler jagen, daß die Fluth noch viel höher 
| fteigen wird, weil das Waſſer vom Gebirge 
noch nicht angelangt ift. Man hofft, daß 
| das Wafier hinreichend fallen wird, um mit 
| ber Ausbeflerung der ijenbahnen be: 
| ginnen zu fönnen. 

Dmabha, Neb., 8. Juni. Im Bureau 
der Union Bacı ficbahn wurde heute ange 
|fündigt, daß der an ihren Verbindungs— 
bahnen im Nordweften durch die fürzlichen 
— — angerichtete Schaden 
über eine Million Dollars betragen würde. 
Das Waſſer iſt immer noch im Steigen be— 
und es dürften mehrere Wochen 
darüber hiuge hen, bis die Eiſenbahnen auf 


Scheiben zertrümmert manchen Streden wieder ſichtbar werden. 
In den oberen Rachrichten aus San Fraeisco beſagen, 


daß die Union Bacificbahn durch die Ueber— 
Verluste erlitten bat. 
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F ehe den — Giienbohn und 
rprekagenten mit porgebaltenen Winche 
rbüchſen, den Seldichrant aufzuichlichen, 
Inden fie drobhten, ibm dem Kopf wegzu 
bien, wenn er ihrem Belt le nicht Folge 
leiite. Nach dem fie der Seldichranf ausge 
plündert hatten, nahm en die Räu ber dem 
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chen Unfalle betroffen wurde. Dericlbe er: 
eignete Sich etwa 15 Meilen weſtlich 
Fort William an der Kreuzung des Mat 
tawaflufles. euer batte das 
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nen famen dabei ums Leben und zwei find 
jchwer verlegt. Die ſämmtlichen Poſtſa— 
chen, ſowie die Erprefiachen und das Ge 
päcd find verbrannt. 
Vancouver, B. €E., 9 
Nachrichten ans dem Innern 
immer im langſamen Steigen begrif— 
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n durch die Ue— 
hberſchwemmung verurſachten Schaden an 
fertigen. In den Munizivpalitäten iſt 
mittelt worden, 
in Folge der Ueberſchwemmung des Frazer 
obdachlos aeworden find. Die Höhe des 
Verluſtes läßt ſich jetzt noch nicht angeben. 
Obgleich der Frazer 1050 Meilen lang ift, | 
und das ganze untere That unter Mafter | 
ſteht, bat doch der größte Schaden nur auf! 
einer Strecke von 100 Meilen, zwiſchen 
Panders und Yale, stattgefunden. Der | 
Oberſt Bafer, der Brivatiecretär, bat das 


he 


Unterſtützunaswerk für die Regierung per= | 


iönl'ch aeleitet. Die verunglückten Anſied— 
ler bedürfen der unausgeſetzten Aufmerf: 
iamfeit der Neaieruna, da v’ele pon ihnen 
für ihrem täglichen Unterbalt auf die Net: 
tungsdampfer angewieien find. Die Mehr- 
zahl der Flüchtlinge ſchläft noch auf den 
Abhängen der Berge in Zelten. 


Denft an Eure Kinder! 


Smpingt fie ni —F ſie nicht zu au einem Leben von Unſicherheit oder 
Noth. Sucht ein neues Heim im ſchönen Staate 
Nebraska, dort findet Ihr auten Boden, zuträgliches 
Klima und eine fichere Zufunit 23-2504 
Ich vertrete feine Privat:Geiellihaft oder verjönliche 
Interejien, feine Speculation, jondern bin eın Staats 
deamter und wiirde gern tauſend Familien bewe 
gen ſich in Nebrasfa als Farmer mederzulafien und 
jetbititändıg zu werden, habe nur Euer Wohl im Sinne. 
Um nähere Auskunft jchreibt oder fommt in meine 
Office J KOPPERL, 
Einwanderungs:Gommiflär für den Staat Nebraska. 
181 Washington St., CHICAGO, ILL. 


Der Blinde jehend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden belfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: baben. Auch 
heile ih eine Berion aus jedem Tomnibip 
unentgeltlich, wern fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Boitmarfe bei. 

QAugenleidende können dieſes Seilmittel 
bezichen von 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 


Box 186 CROSWELL, MICH, 
J 2 Sanilac Co. 39—8'95 


Dietrih Philipp's Handbüchlein 

son der qriſtlichen rehre und Religion. Zum Dienf 
für afle Li bbaber der Wahrheit aus ber beiligen Shrif: 
zufammengeflelt. 450 Seiten, Lederband unb 5 
ı Sließen. Ver voſt 1.50 
| Mennonite Publishing Co., 


% > * 
Ebv’s Kirchengeſchichte 
und GSlaubenebekenntniß ber Mennoniten, nebfl For · 
| mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Orbinatior 
vor Bilhöfen (Aelteften) Brebigern, Diaconen n.f.m. 
von Penjamin Ebd. Das Bud if in Leber 

bunden. bat 211 Seiten unb koſtet ver Voſt 50 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 














Elkhart, Ind. 
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Eine hölzerne Gabel 


die ein jeder Farmer zu ſchätzen weiß, der 
ſie einmal im Beſitz hat. Wer deren Güte 
und Vortheile bei den verſchiedenen Arbei— 
ten kennt, ſo z. B. bei Handhabung von 
Sen, Stroh, Flachs, Kleeſamen, 
Gerſte, ſowie zum Gebrauch in der Scheu: 
‚ne, zum Füttern und Betten des Viehes, 
(indem fie Schuß vor Verlegung gewährt), 
der wird nicht ohne dieſe Gabel jein, wenn 
fie irgendwo zu befommen ift und fein Far: 
mer hat eine vollftändige Einrichtung ohne 
diejelbe. Ich mache drei verjchiedene Arten 
zum vortheilhaften Gebrauch bei unter- 
Ichiedlichen Arbeiten 

Agenten verlangt in jeder Anfiedlung 
gegen anjehnlichen Rabatt. Mufter- Gabel 
frei unter gewiſſen Bedingungen. Wegen 
näherer Auskunft jowie um Preislifte wende 
man fich gefälligit an 

PETER B. AMSTUTZ, 

4—29'94 BLUFFTON, OHIO. 


IEMan erwähne die „Rundſchau.“ 





G. F. Claaffen, 
Deutſches 


Fand, Feih: und Werficherungs: 
Geſchäft. 


Farm-Auleihen zu den niedrigſten Zinfer | 
eine Sperialität. 
Verfichert new ‚Feuer und Sturm 
den beiten Sei Kit sat en zu den niedri 
te Verkauft Ocean Billete 
Norddeutichen — nd ſchic 
allen Plätzen Europas. 
Dffice unter Der Erſten National-Baul. 
Newton, Kanſas. 
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Auſtrich⸗ 
| farbe Garbsiinenm Auenarius 


koſtet: 65 Cents per Gallone in Faß von 50 Gallone 
33 


Die nltbewährte Holgerhaltungs- 
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CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 8 Reed St. Milwaukee, Wis, 
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Das Horricon: Spinnead. 
e Patentirt. 
v Diejed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, jpinnt 
2 bejjer, iſt ihöner, bequemer und 
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vier Doll Rejtellungen adreiire 
RUNDSCHAU, EL KHART, IND. 


Marktbericht. 


3. Juni 1899, 
Chicago, Ill. 
Somme' werzen, No. 2 
| Winterwei zen, No. 2 
| Safer, No. 
| Rogaen, No. 


9 


Viehmarkt. 
43.30 — 4.10 
1.50— 3 00 
4,00 
11 00—28 00 
4.60 — 4,70 
2 25— 3,55 


3.00 — 4. 70 


Stiere. 
Kühe, 


Wilchtühe 
Schwe 


Ir 


ie 
Lämmer .. 


Milwaufee, Wis, 
MWeizen, No.2 55 
Gerjte No. 2 
Viehmarkt. 
$ 3.30— 4.10 
2 50— 400 
2.00- 2.65 
11.00— 283 00 
1.50 — 3.00 
460— 4,70 
2 25— 3.55 
3 00— 4,70 


Minncapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 

No.2. nördl 

No. 1, hart 


St. Louis, Mo, 
Meizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 


Biebmarft. 
£2 104,50 
4.20-—4 SU 


Schweine 
Kanſas Gity, Mo, 
Weizen, No. 2, hart 


Viebmarft. 
83 20—4 25 
2 50—83.65 


Omaha, Neb. 
Viehmarkt. 
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| und erwähne 
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Warum , 


wollt Ahr einen ſiechen Leib durch's 
Daſein ſchleppen, wenn Euch die Ret—⸗ 
tung ſo nahe liegt? 


Jorni's 
Afpenkränler 
Blut: Befeher 


iſt ein altes erprobtes Heilmittel, 
Tauiende haben es erprobt und Tau: 
fende fanden Heilung, nachdem fie 
ſchon die Hofinung aufgegeben hatten. 





Iſt nicht in Apotheken zu haben und wird 
nur durch Yofal-Agenten verfauft. Iſt feine 
Agentur auf dem Plage, jo wende man 
ih an 


Dr. Peter Fahrney, 
112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago; Ill. 
1- 25794 
Ladles ———— 
WVith Look ol, Thimble, 


“ holders and 
salable and useful 


iday nd 12 2et 

I ad,or®1 for 
su Kosewood Mig. 
21-2494 


© nn * cher € Satalog 


f%o,. Box 136, Wilmette, Ilis. 


— 
‚Kalender E Handbuch 


für Hühnersiidyter. 
Jertem Buchp pier. 
gen aller 
uttel 
e ur Vi 
ausgeſtat etes Ruch (eng 
Kreis nur 106 Dan adrejjire 
VOEMAKER, 
EL, UV A, 


fur 
Ein ſchön 
— 
19 C,C.S 

FREEPORT, 


die bau 


Id 


Rund 


Danforth's automatilcher 


Verbeſſerter Suieilapparat. 


Danforth's Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
——— im Markte. Er ſchleift zwei 
Seite des ) mejlers zu gleicher Ze t 

Er iſt ſo einfach in ſeiner Zuſammenſtel⸗ 
lung, daß Jedermann damit Tiichtiges leiſten 
kann. Gr bat eine ſchwingende wegung, 
wodurd) die Erhitzung des zu Ichleifenden Ge— 
genitandes vermieden wırd. Dan fann ebenio 
gut ein Meier, «ine Art, ein Stemm: 
eijen oder irgend ein Werfzeug damit 
ichärfen. 

Ter Stem ijt ein jogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleifiteine und fann jowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 

Preis 83 50. Ausſchließliche Verkaufsrechte 
fiir Goumties oder game Staaten werden abs 
gegeben. Beſtellungen adreifire man: 
Uennaite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haut: 
trantheiten und Verletzungen ift 


N) — 
Caddy's Salbe. 
Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetibungen, Geſchwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Ropfarind u. Wunden irgendwelcer 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 

leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fchlihlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ichieft, groß genug um mehrere Perſonen 
damit auszuheilen. Da ſie ihre heiliame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanwei⸗ 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 
Das Recept zu diejer Salbe ift ein Erb— 
gut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasijelbe einer leidenden Menſchheit zu 
gute fommen. Leute welche Gaddy’s Salbe 
gebraucht haben, beftätigen alies mas von 
ihren heiliamen Eigenſchaften behauptet 
wird. — Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing O»., Elkhart, Ind. 


1 4 Karat 


ED Go plattirt. 


Sendet uns dieſe imeige mit 
Eurer genauen Adreſſe und 
Ihr erhaltet biefe Uhr per 
Lıpreb ie Anjiht._ Eine 

Garantie für 5 Jahre, 
fowie Kette und Berlogue 
werben mitgefandt. Denki ar 
nad) Beſichtigung ber Uhr, 
iſt preiswertb, zahlt unieren 
Epezial-Preis 82.75 und fie 
iſt Euer. Sie ift jhön gravirt, 
garantirt für ben Preis bie 
genau gehendſte Uhr ber Melt, 
und im Ausfeben einer echten 
maſſiv ri Uhr gleich au 
ein. reibt fjofort, ben 

tefelbe Cherte wird nicht wies 
ber gemacht. 
* NATIONAL M’F’G 
& IMPORTING CO., 
83834 Dearborn St., Uhleaxo, 


T4—%6’94 


Kkab 


T 











